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Hitler durchkreuzt Komplott Röhm - Gchleicher .

München , 30. Juni -
Der ,^ ZülWche Beobachter" veröffentlicht folgende

Bekanntmachung des Führers :
Ich habe mit dem heutigen Tage den Stabschef

Köhm feines Amtes enthoben und ms Partei und
SA austzestofteu.

Ich ernenne zum Chef des Stabes Obergruppen -
ührer Lutze.

SA -Führer mid SA -Männer , die seinen Befehlen
nicht gehorchen und zuwiderhandeln , werden aus
Partei und SA entfernt bzw . verhaftet und abgeur¬
teilt

gez . Ad olf Hitler ,
Oberster Partei - und SA -Führer .

Aufruf des neuen Chefs des Stabes an die SA
München , t. In « . Der Chef des Stabes . Lntze, hat

folgende» Ankrns erlaffe« :
Aufruf !

SA -Kamerade« ! Führer und Mä»»eri
Der Führer hat mich an seine Seite als Chef des Sta¬

des gernfen . Das mir dadnrch erwiesene Vertraue « mutz
and »»erde ich rechtfertige« durch unverbrüchliche Treue zum
Führer und restlose» Einsatz für den Nationalsozialismus
»nd dadurch für unser Volk. Als ich vor etwa 12 Fahren
»um erste « Male Führer einer kleine« SA » ar, habe ich
drei Tugenden au die Spitze meines Handelns gestellt «nd
sie »o» der SA gefordert. Diese drei Tugenden habe« die
SA groß gemacht , und hente, wo ich in schicksalsschwerer
Stunde meinem Führer an hervorragender Stelle diene«
darf, solle» fie erst recht Richtschnur für die ganz« SA kein :

Unbedingte Treue ?
Schärfste Disziplin !

Hiugebeuder Opfermut !
So wolle» wir , die wir Nationalsozialisten sind, gemein¬

sam marschiere« !
Fch bin überzeugt, den« es kan» nur ein Marsch znr

Freiheit wcrde« !
Es lebe der Führer ! Es lebe das Bolk !

Der Chef des Stabes : ge». Lutze .

Eine Erklärung der Neichspreffestelle der
NSDAP

M ü » ch e n, M. Juni . Die Reichspreffestelle de, NSDAP
verfügt folgende Mitteilung :

Seit vielen Monaten wurde von einzelnen Elemente »
versucht .

zwischen SA und Partei sowohl wie zwischen ZA und
Staat Keile z» treiben und Gegensätze z« erzeuge«.

Der Verdacht, datz diese Versuche einer beschränkten , bestimmt
eingestellte« Cligue zuzuschreiben stnd, wurde mehr »nd mehr
bestätigt.

Stabschef Rohm , der vom Führer mit einem seltenen
Vertraue « ausgeftattet worden war , trat den Bereini -
ftttnaeu nicht nur nicht entgegen , sondern förderte sie

unzweifelhaft .
Seine bekannte unglückliche Veranlagung führte allmählich
zu »verträglichen Belastungen , datz der Führer der Bewe¬
gung «nd Oberste Führer der SA selbst in schwerste Ge-
wiffeuskonslikte getrieben wurde.

Stabschef Röhm trat ohne Wissen des Führers mit
General Schleicher in Verbindung .

Er bediente sich dabei neben einem andere« SA -Führer einer
von Adolf Hitler scharfstens abgelehnteu . in Berlin bekann¬
ten obskure » Persönlichkeit. Da diese Verhandlungen endlick
- natürlich ohne Wiffe» des Führers —

z» einer auswärtigen Mach« bzw. deren Vertretung
stch hin erstreckte», war sowohl vom Standpunkt der
Partei wie auch vom Standpunkt des Staates ein Ein¬

schreiten nicht « ehr,n »« gehe«.
Slanmätzig provozierte Zwischenfälle führte« dazu, datz de,

ührer heute nacht um 2 Uhr nach der Beffchtignng von Ar¬
beitsdienstlager » in Westfalen von Bon » aus im Flngzeuß
» ach München flog, «m die sofortige Absetzung und Bcrhatz
tnng der am meiste» belasteten Führer anzuordne». De ,
Führer begab stch mit wenigen Begleiter « persönlich nack
Wiessee .

» m dort jeden Versuch eines Widerstandes i« Keime
«« ersticken Die Durchführung der Verhaftung zeigte

moralisch so traurige Bilder , datz jede Spur »vu Mit¬
leid schwinden mutzte.

Einige dieser SA -Führer hatten stch Lustkaabe » mitgenom¬
men . Einer wurde in der ekelhaftesten Situation a»fge-
'chreckt und verhaftet.

Der Führer gab de» Befehl znr rückfichtslose « Aus¬
rottung dieser Pestbeule . Er will in Zukunft nicht
« ehr dulden, datz die anständigen Mensche » durch einige
krankhaft veranlagte Wesen belastet und kompromit¬
tiert werde« . Der Führer gab de« prentzischen Mim -
sttrpräfidentev den Befehl , in Berlin eine ähnliche Ak

dnrchzuführeo und dort insbesondere die reaktto
vare , Verbündeten dieses polittsche « Komplotts aus -

znhebeu.
^ " tags tz Uhr hielt der Führer vor den in München z«-
samme«gek»mp,, ^E« höhere» SA - Führern eine Ansprache , in
der er lein «

^
an- rschür'crliche Berbnndenheit mit der SA be¬

tonte, zvgleich jedoch der Entschluß verkündete, disziplin-
“5 , ungehorsame Subjekte sowie asoziale oder krank¬

hafte Elemente »on jetzt ab unbarmherzig ausznrotte « «nd
zu vernichten. Er « ,es daraus hin.

datz der dienst in der SA Ehrendienst sei, kür den
10 000 brave sA -Mgnncr die schwersten Opfer gebra

hätten.

Er erwarte von dem Führer jeder SA -Einheit , datz er sich
dieser Opfer besser würdig erweise und in seinem Verband
als Vorbild stehe. Er wies weiter daraus hin , datz er jahre¬
lang den Stabschef Röhm oor schwersten Angriffen gedeckt
habe, datz aber die letzte Entwicklung ihn zwinge , über jedes
persö» liche Empfinde« das Wohl der Bewegung und damit
das des Staates zu stellen, datz er vor allem jeden Versuch,
in lächerlichen Zirkeln ehrgeiziger Nature « eine neue Um¬
wälzung z« provozieren , im Keime ersticken und ausrotte «
wird .

Sieben SA -Zührer erschoffeu
München , 30. . Juni . Die Reichspreffestelle der

NSDAP gibt bekannt: Im Zusammenhang mit dem
ausgedeikten Komplott wurden nachstehende SA -Füh
rer erschossen :
Obergruppenführer August Schneidhuber , München .
Obergruppenführer Heines , Schlesien.
Gruppenführer Karl Ernst, Berlin .
Gruppenführer Wilhelm Schmid, München.
Gruppenführer Peter von Heydebreck , Pommern .
Gruppenführer Hay , Sachsen.
Standartenführer Hans Erw . Graf Spreti . München

Schleicher bei der Verhaftung erschoffeu
Frau Schleicher ebenfalls tödlich verletzt

Berlin . SO. Juni . Es wnrde festgestellt , datz der frühere
Reichswehrminister General a . D . von Schleicher mit dem
staatsfeindlichen Treibe « der SA - Führ «ng Verbindung
hatte und mit auswärtigen Mächte» staatsgesährdeude Ver¬
bindungen unterhalte « hat. Damit war bewiesen, datz er stch
in Worten und Wirken gegen diese« Staat und seine Füh¬
rung betätigt hat . Diese Tatsache machte seine Verhaftung
im Zusammenhang mit der gesamten Sänbcrungsaktio « not¬
wendig . Bei der Verhaftung durch Kriminalbeamte wider¬
setzte sich General a . D . von Schleicher mit der Waffe. Durch
den dabei erfolgten Schußwechsel wurden er «nd seine da-
«vischentretende Fra » tödlich verletzt.

Nöhm erschoffeu
Berlin » 2. Juli . Dem ehemalige« Stabschef Röhm ist

Gelegenheit gegeben worden , die Konsequenzen aus seinem
verräterischen Handel» zu ziehe». Er tat das nicht nnd
wurde daraufhin erschaffen .

Die Nöhm verhaftet wurde
München , 1. Juli . Ueber die Aktion des Führers vom

SO. Juni ds . Fs . wird von einem Augenzeuge « folgende
Schilderung der Ereigniffe gegeben:

„ Sobald dem Führer durch die Ereigniffe und die Nach¬
richten der letzte« Tage über das gegen ihn und die Be¬
wegung geschmiedete Komplott Gewitzheit geworden war ,
fatzte er den Entschlutz , zu handeln und mit aller Schärfe
durchzngreife« . Während er in Essen weilte , «nd in de»
westdeutsche « Gauen die Arbeitsdienstlager besichtigte , «m
nach antze« de» Eindruck absoluter Ruhe zu erwecken und
die Verräter nicht zu warne « , wnrde der Plan , eine gründ¬
liche Säuberung vorznnehme» . in allen Einzelheiten fest¬
gelegt .

Der Führer persönlich leitete die Aktion und zögerte
nicht eine« Augenblick, selbst de» Meuterer « gegenüber -

zutrete» nnd fie zur Rechenschaft z» ziehe« .
Bo « ««erhörter Eutschloffenheit war die Haltung des

Führers bei diesem nächtliche » Flug ins Uugewiffe . Als der
Führer mit seinen Begleitern gegen 4 Uhr morgens ans
dem Münchener Flugplatz landete, erhielt er die Nachricht,

datz die Münchener SA während der Nacht von ihrer
Obersten Führung alarmiert worden war »uter der
gemeinen und lügeuhastc« Parole : „Der Führer ist
gegen uns . die Reichswehr ist gegen uns . SA — her¬

aus aus die Straße !"
Der bäuerische Innenminister Wagner hatte inzwischen aus
rigenem Entschlutz Obergrnppeusührer Schueidhuber und
Gruppenführer Schmidt de« Befehl über die SA - Formatio -
ne« entzogen und diese wieder nach Hanse geschickt . Während
der Führer vom Flugplatz in das Fuueuministerium ging ,
waren nur »och die letzten Reste der schmählich getäuschten
and wieder abziehendeu SA -Formationeu zu sehen .

Im bayerischen Fnneuministeriom wurden Schneid¬
huber und Schmidt in Gegenwart des Führers ver¬
haftet . Der Führer , der ihnen allein entgegeutrat . ritz

ihnen selbst die Achselstücke von der SA -Uniform .
Mit wenige » Begleitern fuhr der Führer dann unver¬
züglich um 5.30 Uhr nach Bad Wiessee . wo sich Röhm

anfhielt .
In dem Hans » das Röhm bewohnte» verbrachte auch

Heines die Nacht . Der Führer betrat mit seine« Beglei¬
ter» das Haus .

Röhm wnrde in seinem Schlafzimmer vom Führer per¬
sönlich verhaftet . Röhm fügte sich wortlos und ohne

Widerstand.
In dem nnmittelbar nebenan liegende» Zimmer von

Hernes bot sich den Eintretenden ei« schamloses Bild . Hei¬
nes lag mit einem homosexuellen Jüngling im Bett . Die
widerliche Szene , die sich daun bei der Verhaftung von Hei¬
nes abspielte, ist nicht zu beschreibe » . Sie wirft schlagartig
ei« Licht aus die Zustände in der Umgebung des bisherige »
Stabs -Chefs , deren Beseitigung dem eutschloffeneu, tapferen
und unverdroffene» Handeln des Führers zn^ erdauke» ist .

Mit Röhm wurde auch der grötzte Teil lissues Stabes
verhaftet . Die Stabs -Wache Röhms , die zur Ablösung
um 8 Uhr ans Lastwagen in Wiessee eintraf , fügte sich
augenblicklich widerspruchslos dem Wort des Führers
und brachte spontan aus ihn ei» dreifaches Heil aus .

R̂ach dem Abtransport der Berhatteten fuhr der Führet
pe Stratze Wiessee—München dnrch,

um eine Reihe weiterer schwer belqsteter SA - Führer ,

die unterwegs zu der befoblenen SA -Fiihrer -Bespre -
chung waren , aus der Stratze zu verhafte «.

Die Wagen wurden während der Fahrt angehalten und
ihre Jnsaffe« , soweit fie als schuldig festgestellt wurde «,
von der Begleitung des Führers nach München über¬
geführt. Eine Reihe anderer an der Meuterei beteiligter
SA -Führer wurde auf dem Hauptbahuhos in München

aus den Zügen heraus in Hast genommen .
Nach München znrückgekehrt , begab sich der Führer zwecke

kurzer Unterhaltung zum Reichsstatthalter Ritter von Epx
«nd dann in das Innenministerium , von wo aus die weitere
Aktion abgewickelt wurde. Dann sprach der Führer z« de«
versammelte« SA -Führer « im Braune « Haus .

Die Bermntuug wnrde zur Gewitzheit.
datz nur ei« gauz verschwindend kleiner SAaFührer -
Klüngel hinter diesen hochverräterischen Pläne « stand .
Die Waffe der SA -Führer nnd die gesamte SA aber
wie ein Man « , wie ei» geschloffener Block in Treue zu

ihrem Führer steht.
Was der Führer in diese « Tagen für die SA und die

Bewegung leistete, können nur diejenigen ermessen, die i«
dieser kurzen Zeit unerhörter Rervenauspaunnug und un¬
glaublicher körperlicher Anstrengungen au seiner Seite stan¬
den . Wieder ist der Führer durch sei» persönliches Beispiel
der Bewegung ein leuchtendes Borbild von Tatkraft und
Treue gewesen.

vefehl an die SA
München , 30. Juni . Aöolf Hitler hat an den Chef bei

Stabes Lutze , folgenden Befehl gegeben :
Wenn ich Sie heute zum Chef des Stabes der SA er¬

nenne , dann erwarte ich , datz Sie sich hier eine Reihe vor
Ausgaben angehegen sein lassen, die ich Ihnen hieran !
stelle :

t . Ich verlange vom SA -Führer genau so wie vom SA -
Mann Treue . Gehorsam und unbedingte Disziplin .

2. Ich verlange , datz jeder SA -Führer wie jeder politisch ,
Führer sich dessen bewußt ist . datz sein Benehmen und sein ,
Aufführung vorbildlich zu sein hat für seinen Verband , je
für unsere gesamte Gefolgschaft.

8. Ich verlange , datz SA -Fübrer — genau io wie poli¬
tische Führer — die sich in ihrem Benehmen in der Oeffent -
lichkeit etwas zu schulden kommen lassen, unverzüglich aus
der Partei und aus der SA entfernt werden und ich ver
lange insbesondere vom SA -Führer . datz er ein Vorbild om
Einfachheit und nicht im Aufwand ist . Ich wünsche nicht
datz der SA -Führer kostspielige Tiners gibt oder an solcher
teilnimmt . Man hat uns früher hierzu nicht eingeladen
wir haben auch jetzt dort nichts zu suchen . Millionen vor
Volksgenossen fehlt auch heute noch das Notwendigste zun
Leben . Sie stnd nicht neidisch dem, den das Glück meh ,
leiegnet hat , aber es ist eines Nanonaliozialisten unwürdig ,
>e» Abstand , der zwischen Not und Glück ungeheuer groß
st, noch besonders zu vergrößern .

4 . Ich verbiete insbesondere , daß Mittel der SA , der
Partei usw . für Gelage und dergleichen Verwendung finden .
Es ist unverantwortlich , von Geldern , die zum Teil sich aus
>en Groschen unserer ärmsten Mitbürger ergeben . Schlem -
nereien zu halten . Das Oberste Stabsquartier in Berlin ,
n dem , wie nunmehr festgestellt wurde , monatlich bis zu
>0 000 Mark für Festessen usw . ausgegeben wurden , ist so-
ört aufzulöscn .

5. Ich untersage daher für alle Parteiinstanzen , Veran -
taltung sogenannter Festessen und Tiners aus irgend wei¬
hen öffentlichen Geldern . Und ich verbiete allen Partei -
tnd SA - Führern die Teilnahme an solchen . Ausgenommen
>avon ist nur die Erfüllung der von Staatswegen notwen -
>igen Verpflichtungen , für die in erster Linie der Herr
keichspräsident und dann noch der Herr Reichsauhenmini -
tcr verantwortlich sind . Ich verbiete allen SA -Führern im
rllgemeinen , sogenannte diplomatische Diners zu geben . Der
LA-Führer hat keine Repräsentation zu erfüllen , sondern
eine Pflicht zu tun .

6. Ich wünsche nicht, daß SA -Führer in kostbaren Limou¬
sinen oder Kabriolets Reisen unternehmen oder Tienst -
zelder für die Unterhaltung derselben verwenden . Das¬
selbe gilt für die Leiter der politischen Organisationen . SA -
Führer oder politische Leiter , die sich vor aller Oesfentlich -
keit betrinken , find unwürdig . Führer ihres Volkes zu sein .

7. Das Verbot nörgelnder Kritik verpflichtet zu vor¬
bildlicher eigener Haltung Fehler können jederzeit ver¬
ziehen werden , schlechte Ausführung nicht. SA -Führer , die
sich daher oor den Augen der Oesfentlichkeit unwürdig be¬
nehmen , randalisterenden oder gar Exzesse veranstalten , sind
ohne Rücksicht sofort aus der TA zu entfernen . Ich mache
die Vorgesetzten Dienststellen verantwortlich dafür , datz
burchgegrisfen wird . Von den staatlichen Stellen erwarte
ich , daß ste solchen Fällen das Straimatz höher bemessen
als bei Nichtnationalsozialisten , Der nationalsozialistische
Führer und insbesondere der SA - Führer soll tm Volke
eine gehobene Stellung einnehmen . Er hat dadurch auch
erhöhte Pflichten , Ich erwarte von allen SA -Führern .
daß sie mithelfen , die SA als reinliche und saubere Jnsti -
kution zu erhalten und zu festigen . Ich möchte insbeson¬
dere , datz jede Mutter ihren Sohn in TA . Partei und
Hitlerjugend geben kann , ohne Furcht , er könnte dort sitt¬
lich oder moralisch verdorben werden Ich wünsche daher ,
daß alle SA -Führer peinlich darüber wachen , daß Verfeh¬
lungen nach 8 173 mit dem sofortigen Ausschluß des Schul¬
digen aus SA und Partei beantwortet werden . Ich will
Männer als SA -Führer sehen und kerne lächerlichen Affen .

8. Ich verlange von allen SA - Führern . datz sie meine
Loyalität mit ihrer eigenen beantworten und durch ihre
eigene unterstützen . Ich verlange von ihnen aber beson¬
ders , datz fie ihre Stärke auf dem Gebiet suchen , das ihnen
gegeben ist und nicht auf Gebieten die anderen zukommcn .
Ich verlanae vor allem , von jedem SA - Führer . datz er in
bedingungsloser Osienheit , Loyalität und Treue , zu mir
steht. Sein Benehmen qcgenüber der Wehrmacht des Rei¬
ches einriffe ,

9. Ich verlange von SA - Führer , datz er an Mur und
Opiersinn von seinen Untergebenen nicht mehr fordert ,
als er selbst jederzeit cinzuietzcn bereit ist . Ich verlange
daher , daß er in «einem Benehmen und der Beüandluns



Nr . 151 . Jahrgang 1934. Der Limdbolr * Sinsheimer 3etöraa. Montag-, beit 2. 2uii 1934.

des ihm von mir anvertrauten deutschen Volksgutes tj<t
als wirklicher Führer . Freund und Kamerad erweist . Ich
erwarte von ihm , daß er auch in seinem Verband die Tu -
genden höher einschätzt, als die Zahl . .. _

10. Und ich erwarte von Ihnen als Chet des « tabes , Satz
der alte treue Parteigenosse, der langjährige Kämpfer m der
SA . nicht vergessen wird Ich wünsche nichts die Lchafsung
von tausend unnötigen aber kostspieligen staben , und ich
will, saß man bei Beförderungen nicht fo sehr von abitraktem
Wiflen ausgeht als von der angeborenen Fähigkeit, Führer
zu sein , und verlange Berücksichtigung der langrahrig er¬
probten Treue und Opferwilligkeit.

11 . Ich wünsche in meiner SA einen ungeheueren stamm
treuester und bravester Männer ^

~ : e | e haben Deutschland
exoö -ert unö nicht Me gescheiten Lc^aölrnge des ^ ayre
" "

l2
^

Jch ^ ill, daß der SA -Mann geistig und körperlich zum
geschultesten Nationalsozialisten erzogen wird. Nur in der
Verankerung in der Partei liegt die Stärke dreier Organr-
^ *

13
”

Ick« will , daß in ihr der Gehorsam die Treue und
Kameradschaft als durchgehende Prinzipien herrschen . Unk
so wie jeder Führer von seinen Männern Gehorsam fordert,
so fordere ich von den SA -Führern Achtung vor dem Gesetz
und Gehorsam meinen Befehlen.

aer . Adolf Hitler .

Erlaß des Reichswehrmimsters von Momberg
Berlin , 2 . Juli . Der Reichswehrminister Generaloberst

von Blomberg hat folgenden Erlaß an die Wehrmacht ge¬
richtet :

Berlin , 1. Juli 1934.
An die Wehrmacht !

Der Führer hat in soldatischer Entschlossenheit und vor¬
bildlichem Mut die Verräter und Meuterer ' elbst angegrif¬
fen und niedergeschmettert .

Die Wehrmacht als der Waffenträger des gesamten Vol¬
kes, sern vom innerpolitischen Kampf, wird danken durch
Hingebung unö Treue !

Das vom Führer geforderte gute Verhältnis zur neuen
SA wird die Wehrmacht mit Freude pflegen im Bewußt¬
sein der gemeinsamen Ideale .

Der Alarmzustand ist überall aufgehoben.
gez. v . Blomberg.

Glückwunsch Mombergs an Lutze
Berlin . 2 . Juli .

'Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg hat an den Chef des Stabes der SA , Lutze , fol¬
genden Glückwunsch gerichtet : „Zu Ihrer Ernennung zum
Chef des Stabes , dem großen Beweis des Vertrauens des
Führers , sage ich ,Ihnen meinen herzlichsten Glückwunsch

von Blomberg."

öegeislerle Kundgebungen für den Führer
Berlin , 2 . Juli . In der Wilhelmstraße herrschte gestern

am ganzen Morgen starker Verkehr . Der Bürgersteig vor
der Reichskanzlei war von der Polizei und SS lose ab¬
gesperrt. sonst sah man nur hie und da einen Polizeibeam¬
ten und einen SS -Mann : in den übrigen Straßen waren
Sicherheitsmaßnahmen nicht ergriffen . Die Menschenmenge
vor der Reichskanzlei stieg mittags immer stärker an, zu¬
mal der Vorbeimarsch der Wache erwartet wurde. Gegen
ein Uhr erschien der Führer mit General Litzmann unö
Reichsinnenminister Dr . Frick im ersten Stockwerk der
Reichskanzlei an einem Fenster . Er wurde sofort von der
Menschenmenge mit stürmischen und brausenden Heil-Rufen
begrüßt, die immer wieder neu aufflammten und minuten¬
lang andauerten . Dann klang aus der Menge feierlich und
wie ein Schwur das Horst -Wessel-Lied und das Deutschland¬
lied auf. Der Führer grüßte die Wache der Reichswehr, die
unter den Klängen des Badenweilermarsches atz. der Reichs¬
kanzlei vorbeimarschierte mit erhobenem Arm und zog sich
dann wieder vom Fenster zurück .

Berlin , 2 . Juli . Aus allen Teilen des Reiches gehen
dem Führer Ergebenheitstelegramme zu . In einigen
Städten ist es zu spontanen Treuekundgebungen gekommen :

Sraunschweig und Anhalt
Dessau : Der Reichsstatthalter in Braunschweig und An¬

halt, Gauleiter Hauptmann Loeper, richtete an den Führer
folgendes Telegramm : „Mein Führer ! Von den Ereignissen
unberührt , steht der gesamte Gau Magdeburg-Anhalt ein¬
schließlich seiner SA in diesen schweren Stunden in alter
Trctzre zu Ihnen und dem Vaterland ."

Sanzig
Danzig, 2. Juli . Der Gauleiter der NSDAP in Dan - .

zig , Staatsrat Albert Förster , sowie Brigadeführer Lins¬
mayer und SS -Oberführer Dr Reiner haben an den Füh¬
rer nachstehendes Telegramm gerichtet : ..Danzig steht nack
wie vor in unerschütterlicher Treue zum Führer . Hitler¬
geist im . Herzen war unsere Parole in - er Bergangenhen

Dar SWsal spricht dar letzte Wart.
Roman von -3 . Schneider - Forstl .

11 )
Hedwig war grenzenlos müde' und "verspürte zugleich eil»

solch unerklärliche Angst in sich : um Lutz , um Thom: an
meisten aber um Eoelin

„ Man betrügt sich immer selbst, glaubt , daß es eine Lus
sein müsse , dem Leben Kinder zu schenken und sich in derei
Liebe zu sonnen Und sie schieben einen bei den ersten Ver
suchen zum Flüggewerden zur Seite und geben zu erkennen
daß sie nun fähig sind, ihre eigenen Wege zu gehen . Sr
wollen nicht immer umsorgt und behütet lein . Die Freihei
lockt, wie sonst nichts zu locken versteht "

Die Angst wurde nicht geringer . Sie würde nicht schlafe ,
können , bis sie sich nicht überzeugt hatte , daß Eve einge
schlummert sei Auf nackten Füßen schlich sie zum Zimmeder Tochter . Ihr Knöchel fiel gegen die weiße Türfüllung
„Kann ich dich noch für einen Augenblick sprechen, Kind ? "

Nichts regte sich . Sie drückte das Ohr an das kühle Holz
Eine Uhr tickte leise in die Stille , und durch die schmale Ritz-
eines Sprunges kam mattblaues Licht.

„Eve!"
Nichts !
Es war das erstemal, daß die Tochter ihre Türe vor de:

Mutter verschlossen hielt .
* •

*

Ulla Setterholm zog die grauen Leinenvorhänge de:
Ateliers zurück und stellte die Fenster in voller Weite auf
Ueber das Sims geneigt, sah Je in den Garten hinab. E :
mußte mächtig geregnet haben zur Nacht . Alles Blattwer
war noch iatt vom Naß . und der Kies funkelte in taufen!
Perlen .

Sie wandte sich um und nickte der Büste zu , die auf einen
Steinsockel in der Mitte des Ateliers stand. Jetzt, in de
sprühenden Helle des Spätvormittags iah man so recht, wi-
gut sie gelungen war . Die Nackenlini« und der Ansatz de.
Schultern waren ein Schauspiel für sich Immer wieder ent
zückte sich Ulla Setterholm daran .

Im Vorzimmer erklang ein Schritt , und eine Stimme fragt
etwas brummig : „Darf ick ?"

««o jotro es auch in Zukunft bleibe«.
geht , wird rücksichtslos ausgemerzt .

Wer sich dagegen ver-

Fraukfurl am Main
Ein Telegramm öes Gaupresieamts Hesien-Nasiau ha-

lolgenden Wortlaut :
„Gau Hessen- Naflau vollkommen ruhig . SA rückt von

Verhalten auswärtiger Führer entrüstet ab . Gau Hessen
Naffau stekt wie immer geschlosien wie ein Mann Hinte,
Ihnen . Wir harren ihrer Befehle und werden sie rück
stchtslos durchführen." gez . Sprenger .

Gauleilung Franken
Nürnberg . Die Gauleitung Franken , die SA -Grupp,

Franken und die 3 . SS -Standarte haben folgende Kund
gebung erlassen :

Volksgenoffen des Frankenlandes !
Der Führer hatte lange Jahre hindurch der. bisherigen

Stabschef Ernst Rühm mit seinem höchsten Vertrauen aus¬
gezeichnet. Er hatte ihm die oberste Leitung des Stabes
der SA übergeben. Dieses Vertraue '« mißbrauchte der
Stabschef in schäudlichster Weise . Er trieb Verrat am
Führer , a» der Bewegung , au Volk und Vaterland . Der
Führer stieß ihn darum aus der SA uud aus der Partei
aus . Es ist selbstverständlich , daß die SA . die SS . die po¬
litische Leitung mit allen Unteroraauisatioue « uud darüber
hinaus die gesamte Bevölkerung Frankens in nnerschütter-
ticher Treue zu Adols Hitler stehen. Es ist Anweisung ge¬
geben . daß verbrecherische Elemente , die die Ausstoßung
Röhms zu dunklen Zwecken ausnützen wollen , ,'ofort zu
verhaften sind . Nationalsozialisten , Volksgenoffen und
Volksgenossinnen! Franken ist eine Hochburg des Natio¬
nalsozialismus . Es ist damit auch eine Hochburg absoluter
Gefolgschaftstreue und nie versagenden Glaubens an den
Führer . Es lebe der Führer , es lebe unser Volk und Va¬
terland !

Hamburg
Hamburg : Im Anschluß an eine am Sonntag nachmittag

von Reichsstatthalter Kauffmann im Hamburger Rathaus
einberufene Zusammenkunft der Führer aus Partei . SA .
SS und den anderen Gliederungen - der Partei , sowie der
Mitglieder des Hamburgischen Senates und des Hambur-
gischen Staatsrates wurde an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet :

„Die heute versammelten Führer Hamburgs , der PO ,
SA . SS und aller Gliederungen der Partei und die Füh¬
rung von Staat und Wirtschaft grüßen den Führer mit dem
Gelöbnis : Ein Führer — Hitler , ein Ziel — Deutschland !"

Köln
Gauleiter Staatsrat Grohs richtete an den Führer fol¬

gendes Telegramm :
„Mein FLirer . Melde völlige Ruhe in Gau Köln-

Aachen und einmütiges Zusammenstehen der politischen Lei¬
ter . SA - und SS -Führer in bedingungsloser Treue zu
Ihnen . Grohö".

An den Ministerpräsidenten Göring sandte der Gau¬
leiter folgendes Telegramm :

„Qta Gau Köln-Aachen völlige Ruhe. Alle Führer der
Bewegung, einschließlich SA -Führer stehen in bedingungs¬
loser Treue zum Führer . Grohs ."

Königsberg
Der Stabsführer der SA -Obergruppe 1 , Brigadeführer

Dziewas , hat an den Führer folgendes Telegramm ge¬
sandt : „Obergruppe 1 kennt nur Treue zum Führer !"

Wie ergänzend dazu mitgeteilt wird , ist in Ostpreußen
alles ruhig Tie SA Ostpreußens könne durch nichts er¬
schüttert werden, komme was da wolle .

Die Landesbauernschaft Ostpreußen hat folgendes Tele¬
gramm abaesandt:

-- f
„Ostpreußens Basern stehen treu zürn Führer , heute

wie alle Zeit . Otto^ Eandesbauerusührer ."

München
Der „Völkische Beobachter " hat eine Sondernummer

herausgebracht, in/der SA -Oberführer Joseph Berchköld
unter der Ueberschcht

!l-Geift hat gesiegt"
u. a . schreibt : „M ^ kerer und Verbrecher haben in krank¬
haftem Ehrgeiz vetucht. den Geist der alten SA zu zer¬
trümmern , den Mahos des unbekannten SA -Mannes aus-
zulöschen, haben drsch ihr Leebn . ihre Zielsetzung und dnrck
ihren Verrat an tzf-ührer , Volk und Bewegung unser«
ruhmbedeckten Fa » en geschändet nnd damit sich selbst ans¬
geschloffen aus denbraunen Armee Adolf Hitlers .

SA -Kameradem Au uns liegt es. gut zu machen mal
diese ekelhaften Heaturen am Führer , an unserem Voll
und an unserer heiligen Bewegung verbrochen haben
Schließt die Reih n . hebt die Fahnen gegen den Himmel
und marschiert n t glühendem Herzen im Geiste der TA
der Kampfzeit, i Ms für uns , alles nur für Deutschlard

Es lebe der s ihrer , der die SA befreit hat von eine:
Gesellschaft, die r rgessen . was uns groß gemacht: Einfach¬
heit . Opfermut u d Gehorsam."

(

Württemberg
Gaupreffestelle Württemberg teilt u. a.
stung über die unerhörte Tat gerade von
i der Führer sein ganzes Vertrauen ge-
n in Württemberg eine beispiellose unö
isherige Liebe und Treue zum Führer
ng getreten , die das ganze Land ergrif-
nderungswürdiger Einigkeit bricht sich
olkes Bahn . Partei . SA . SS und das
>s einig in ihrer Treue zu Adolf Hitler
neu persönlichen Einsatz und sein per-
ffes Vorgehen gegen die , die ihre Treue

haben. Es gibt nur ein Urteil im
ganzen Volk : Blindes Vertrauen zu
gerichtet ist , hat es tausendfach verdient
inen Wunsch im ganzen Lande , restlos
ie Treue zum Führer gebrochen ist .

Leaufiragu/g des Polizeigenerals Saluege mit
der Naorganisälionvon öA-Gruppen

Berlin , | . Juli . Ministerpräsident Göring hat fol¬
gende Berfügmg erlaffe« :

SS -Gruppmführer General der Landespolizei Daluege
ist bevollmächmt , für die Neuorganisation der SA -Grnppen
Berlin -Brandtubnrg , Pommern . Ostmark, Schlesien , Mitte
die entsprechenden Maßnahme « im Einvernehmen mit de«
zuständige » Uenftftelle« der Partei nnd SS zn treffe».

Aßruf des Reichsjugendführers
Der Jugtidführer des Deutschen Reiches , Baldur von

Schirach , hansolgenden Aufruf erlaffen:
HJ -tührer !

Ich beziep mich auf die Worte , die ich auf der Gebiets-
führertagunj in Potsdam über die soeben abgesetzte Füh¬
rung der M sprach unö fordere Euch auf, so wie bisher
treu dem « olutionären Ideal zu bleiben, das in Adols
Hitler seinsheroische Verköperung gefunden hat .

Setzt al»n Saboteuren des Nationalsozialismus , auch
wenn sie sitz als SA -Führer tarnen , die geschloffene Front
der einigerHeutschen Jugend entgegen. Schulter an Schul¬
ter mit öerMlten Garde in SA . SS unö PO steht die Ju¬
gend Adolf Hitlers zum nationalsozialistischen Volksstirt
der Arbeinr , Bauern unö Soldaten gegen Korruption.
Entartung pnd Verrat für Reinheit und Treue ."

ReilhMWer Ir. Goebbels im Rundfunk.
Berlin , 2 . Juli . Reichsminister Dr . Goebbels hielt am

Sonntag abend um sieben über alle deutschen Sender eine
Ansprache an das gesamte deutsche Volk . Sie hatte folgenden
Wortlaut :

Meine Volksgenoflen unö Volksgenossinnen!
Noch sehe ich den Führer um die Mitternachtsstunde des

Freitag abend aus der Terrasse des Rhetnhotels Dreesen in
Godesberg stehen.

'Anten auf dem freien Platz ist die groß«
Kapelle des westdeutschen Arbeitsdienstes zum Zapfenstreist
angetreten. Der Führer schaut ernst unö nachdenklich in der
dunklen Nachthimmel hinein , der sich nach einem reinigender
Gewitter über die weite, in Harmonie verschwimmende Land¬
schaft gelegt hat . und nimmt,

mit erhobener Hand grüßend , die Begeisterungsstürme
des rheinische« Volkxs entgegen.. Noch weiß niemand

„Ja , komm nur !" Ulla Setterholm nahm eine Anzahl Akt
blätter vom Tisch , warf ein Lineal zur Seite und setzte sick
dann in Positur .

Ein verrunzeltes Gesicht tauchte auf. Zwei unsichere Händ
balancierten ein Seroierbrett , während die brummend
Stimme sagte : „Und wie 's wieder ausfchaut!" Zwei braun
Augen sahen dabei zwischen Vorwurf , Aerger und halben
Lachen auf das Durcheinander , das das Atelier füllte . „Dar
ich net ein bisserl Ordnung schaff '» ? Ein bisserl bloß , das
m«n sich auf einen Stuhl setzen kann, oder auf dieu Ottomane
Wann eine einzige Christenseel kommt , find 's net amal eil
Pmtzerl, wo sie sich niederlaff'n kann! "

„Das ist auch net notwendig ! Eine Seel fliegt ja. die fetz
sich ja nicht nieder ! " Ulla Setterholm zerbiß mit ihren schöne:
gesunden Zähnen eines der schmackhaften Hörnchen und lacht
dabei die alte Bedienerin an . „Aber wenn du meinst , dam
räum nur auf, Uschi ! Bring mir aber nix durcheinander
Und mach die Aug'n zu ! Es sind lauter Aktzeichnungen voi
Mannsbildern , die da am Boden liegen! "

„Schon wieder ! " Aber die Alte bückte sich trotzdem , ur-
die Blätter aufzuheben. Den Kopf etwas schief gewandt, legt
sie die Blätter auf einem Stuhl zurecht . „Gestern bin ich i:
der Ausstellung g

'wef 'n .
"

„Möglich ! " Ulla Setterholm stellte die Tasse auf den Unter
teller .

„Ja ! Ich had mir aber bloß das ang ' sehn, was sauber war
Beim andern Hab ich wegg' jchaut !"

„ Dann hast was versäumt," spottete Ulla gutmütig „Un
überhaupt : Ich mach eh bloß lauter saubere Sachen ! Bei
stehst?"

„O mein , o mein !" Die Alte wiegte den schmalen Kopf av
den verkrümmten Achseln . „Sach'n Hab ich da g

'sehn ! Sach'n
Völlig g

'schämt Hab ich mich ! "
„ Ich Hab g

'meint, du hast wegg '
ichaut ! " lachte die Kunst

lerin auf . „So eine bist du ! Das hält ich gar nicht vermeir.
von dir ! " Und immer noch lachend , sah sie, wie die Alte eilt
davonhumpelte, denn di« Klingel hatte eben angeschlagen .

Sie fegte nun selbst einige Brosamen vom Tisch und schoein Bündel Blätter zur Seite , warf ein Tuch über di« Büst
und rüttelte das halbe Dutzend Seidenkissen auf der Ottc
man« zurecht . Der weiße Kittel , den sie trug , wies ein paa
häßliche Flecken auf, aber das ging nicht anders , wenn ma
immer mit Lehm und Gips zu tun .batte .

von a» den viele» Menschen oayinten , was «nmtttel-
I bar droht.

Auch voisdenen . die oben auf der Terraffe stehen, sind nui
einige rottige informiert worden . Der Führer har wieder
wie so fft, in ernsten und schwierigen Situationen nack
seinem a»en Prinzip gehandelt.

immernur das sagen, was man sagen mnß dem , der es
wistzu mnß «Nb dann , wenn er es wiffe« muß..

BewunlKnswert ist er für uns in dieser Stunde . Keir
dem angespannten Gesicht verrät auch nur die lei-
e Bewegung. Und trotzdem litten wir paar Men
wir jetzt wie in allen schweren Stunden bei ihn

Zucken
feste in
scheu , d
stehen,

wie t» verwundet er iu «einer Seele , aber auch wie

te einmal eine 'Zeit gegeben , da war dieser weiß
Leinenittel ein Stein des Anstoßes in der Familie Sette«
Holm « wesen . Ulla galt als das , was man Iüher m
„ emanipiertem Frauenzimmer " bezeichnete . Durch Generc
tionentoar es Sitte gewesen , daß die SetterholmschenTöcht«
in benfcrften Kinderjahren von einer Bonne und später vo .
einemminderfräulein betreut wurden . Dann hatten sie zw,
Jahreioder drei in einem Schweizer Pensionat zugebrach
um bei letzten Schliff zu bekommen . Und waren, nach Haus

kehrt , glückliche Bräute und mehr oder minder glüä
liche Kauen geworden

Uns Ulla hatte diese Tradition gewaltsam durchbroche.
und » s, was seit Jahrzehnten im Hause Setterholm üblic
geweßn war , über den Haufen geworfen. Als Mädchen zw:
. . chs und zehn Jahren hatte sie ein Dutzend Bonne
und » zieherinnen aus dem Hause geekelt. Nur Usch : , die alt
Kind» frau und Amme, hatte standgehalten Dann war Ull
bei » acht und Nebel aus dem Kloster der Schwestern vor
HerzK Jesu ausgebrochen und in einem Kahn von Bregen
nachtleberlingen gerudert , wo die Eltern damals zum Früh
jahrIufenthalt u>eilten.

Di« Mutter hatte einen Herzkrampf bekommen und de
Vater einen kleinen Tobsuchtsanfall. Aber Ulla war m
nachIhause genommen worden Mehr hatte sie nicht gewoll
Die Heiden Schweizer Pensionsjahre hatte sie zwar m
stoisHsm Gleichmut ertragen , aber sie war genau so zurück
gekommen, wie man sie hingegeben hatte . Die Damen ver
sichelten, es wäre unmöglich mehr aus ihr zu machen geweker
als Ke getan hatten

Zum Ueberfluß verliebte Ulla sich mit neunzehn Jahren r.
einen mittellosen Bildhauer Neues Händeringen , Drohun
mit Enterben und was dergleichen Schreckschüsse meh
wceen . Zu allem Glück starb der junge Mann .

Mittlerweile waren aber auch die Setterholms so mürb
geworden , daß sie keinerlei Einwände mehr machten , als di
Tochter den Wunsch äußerte , sich dem Künstlerberuf zuzu
wenden . Die Eltern hatten es sogar noch erlebt , die Werk
ihrer einzigen Tochter in den Kunstpalästen ausgestellt utt
mit Preisen bedacht zu sehen Aber ein Lob war Ulla des
ungeachtet nicht geworden. Dann hatte sie den Professortit«
bekommen und den Ehrendoktor eingeheimst . Aber auch da
war nicht geeignet gewesen , die Absonderlichkeit ihrer Berufs
wabl vergessen zu lassen.
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fest er in keinem Entschluß ist,
mit aller Erbarinungslosigkeii zu handeln und die reaktio¬
nären Rebellen die unter dem Stichwori einer zweiten Re¬
volution an ihm und der Bewegung die Treue brechend, das
Land in unabsehbare Wirren stürzen wollen , zu Boden zu
werfen

Während noch die letzten Töne des Horft - Wefsel -Lieöes
verklingen und ganz kern über dem Rhein der Gesang des
Saarliedes herüberklingt kommen von Berlin und München
ernste Nachrichten . Es in jetzt keine Zerr mehr zu verlieren .
Eine Beratung von zwer. drei Minuten , und dann steht der
Entschluß des Führers kest . nicht mehr bis zum Morgen zu
warten , sondern sofort mit dem Flugzeug nach München ab¬
zureisen . um das Nest der Verschwörer persönlich auszuheben.
Eine halbe Stunde später stieg die schwere , dreimotorige
Junkersmaschine vom Flugplatz Hangelar bei Bonn in den
nebelverhängten Nachthimmel hinein. Es ist eben zwei Uhr.

Der Führer sitzt schweigend ans dem vorderste « Sitz
der große« Kabine und starrt ««beweglich in die weite

Dunkelheit hinein.
Hin und wieder nur wird das eintönige Surren der Pro¬
peller von kurzen Fragen . Informationen oder hingewor¬
fenen Beratungen unterbrochen. Um vier Uhr morgens sind
wir in - München .

Ter Tag ist schon angebrochen Auf dem Flugplatz erhält
der Führer eingehenden Bericht über die Situation und wir
Legeben uns dann gleich ins bayerische Innenministerium .
Teile der Münchener SA sind am Abend , getäuscht durch
falsche und lügnerische Parolen , auf die Straße gegangen.

Ihre wort - und trenbrüchiqen Führer werden sofort
fistier» Adols Hitler wirft ihne« i« zwei Sätzen maß¬
loser Empörung «nd Verachtung ihre ganze Schmach
in die vor Angst und Ratlosigkeit bleichen «nd ent¬
stellte« Gesichter hinein. Dann reißt er ihnen persön¬
lich die Ehrenzeichen eines SA -Führers von der Uni¬

form herunter .
Ihr hartes aber gerechtes Schicksal wird sie bereits am Nach¬
mittag treffen.

Nun ist kerne Zerr mehr zu verlieren . Der Führer ist
entschlossen, persönlich das Nest der Verschwörer in Wiessee
aufzusuchen , um es radikal und erbarmungslos auszu¬
räuchern. Außer seiner regulären SS -Beglertung dürfen
noch seine treuen Kameraden Brückner . Schaub und Schreck
sowie der Reichspreffechef der NSDAP . Dr . Dietrich , und ich
mitfahren .

In rasendem Tempo geht es auf Wiessee los . Kein
Mensch ist noch zu sehen. Die Straßen der Dörfer liegen
verwaist und leer. Es ist sechs Uhr morgens. Gegen sieben
Uhr langen wir in Wiessee an

Ohne Widerstand zn finden, können wir in das Hans
eindringe» und die Verschwörergilde noch beim Schlaf
überraschen nnd sofort dingfest mache » . Der Führer
selbst nimmt die Verhaftung mit einem Mut ohne¬

gleichen persönlich vor.
Es sei mir erspart , die widerlichen und fast Brecheriz verur¬
sachenden Szenen zu schildern, die sich dabei unseren Augen
bieten. Ein einfacher SS - Mann faßt unsere maßlos empörte
Stimmung in die richtigen Worte zusammen :

„Ich Wünschte nnr , daß jetzt die Wände niederfieleu
und das ganze deutsche Volk Zeuge dieses Vorganges
sein könnte, nm zu verstehen , wie gut der Führer daran
tut , jetzt hart «nd ohne Gnade die Verantwortlichen
znr Rechenschaft zu ziehen und sie ihr Verbreche« an

der Nation mit dem Tode bezahlen zu tasten ."
Kurz nach der Verhaftung trifft eine Stabswache von

Rühm aus München ein . Der Führer tritt ihr aufrecht
nnd mänlich entgegen und gibt ihr in einem Satz den Be¬
fehl . augenblicklich die Rückfahrt anzutreten.

Der Befehl wird sofort mit einem Heil ans ihn
ausgeführt .

Unsere Rückfahrt nach München geht unter dramatischen
Umständen vor sich . Manchmal in Abständen von nur eini¬
gen Minuten begegnen uns die Wagen der zur Taguno
nach Wiessee fahrenden SA -Führer .

Die alten und treuen Kampfgefährte« unter ihne«,die von allem keine Ahnung haben , werden kurz
orientiert , die im Komplott verwickelten schuldigen
Hochverräter verhaftet. Der Führer persönlich über¬

gibt sie seiner SS -Wache.
Die Meldungen aus dem Reiche, die in München vor¬

liegen sind durchaus befriedigend .
Die ganze Aktion ist reibungslos verlaufe«. Unser
Parteigenosse Göring hat in Berlin nicht gefackelt.Mrt fester Hand hat er in das dortige Verschwörer¬nest der Reaktionäre und ewig Gestrige hineingegrif-te« «nd . getreu dem Beseht seines Führers Maß¬nahme« getroffen, die zwar hart , aber notwendigwaren , «m das Reich vor «nabfehbarem Unglück zu

bewahren.
Dann spricht der Führer vor den versammelten SA -

Führern und politijchen Leitern.
Seine Rede ist ei« einziges Strafgericht über die
kleine Gilde der ««umehr dingfest gemachten Verbrecher,
die im Bunde mit der Reaktion die Gewalt an sich
reißen wollten »nd selbst nicht davor zurückschreckten,
ohne Rücksicht aus die Gesamtsituatio« n . die schwere
Verantwortung , die der Führer trägt , Beziehungen
zu einer ausländischen Macht anznknüpsen , um da¬
mit ihre verruchten, ehrgeizigen Pläne schneller zumReifen z» bringen. Sie haben die Ehre und das An¬
sehen «nserer « A durch ein Lotterleben ohnegleichenin Verruf «nd Mißkredit gebracht. Sie haben durch
Protzertum und Schlemmereien den Gesetzen der Be¬
wegung ans Einfachheit und persönliche Sauberkeit
offen Hohn gesprochen. Sie waren im Begriff, die
ganze Führung der Partei in de« Verdacht einer
schimpflichen nnd ekelerregenden seruelle» Abnormi¬
tät z« bringe«. Sic haben die Pläne des Führers »die auf weite Sicht eingestellt find, durch engstirnigennd böswillige Kurzsichtigkeit, nur ihren persönlichen

Machtgclnsten zuliebe , zu durchkreuzen versucht.
Auf dem ganzen Lande lag der Alpdruck eines Verhäng¬
nisses , von dem zwar niemand außer einigen Eingeweih¬ten seine Ursprünge , aber jedermann sein fast unabweich -
liches Kommen empfand und fühlte . Man hatte geglaubt
die Nachsichtigkeit, die der Führer ihnen gegenüber Walter
ließ , mit Schwäche verwechseln zu dürfen. Daraus hatt«
diese hochverräterische Clique ihr Projekt aufgebaut. Ter
Führer hat dann lange und schweigend zugcschaut.

Oft hatte» die verantwortlichen Männer , dir er in
sein engstes Vertrauen zog, in der Oefsentlichkeit ge¬
warnt . Ihre Warnungen wnrde« in de« Wind ge¬
schlagen oder gar mit überheblichem «nd zynischem

Lächeln abgetan.
es nun in Güte nicht ging , mutzte es nun in Hart «

«eichehen. Und so wie der Führer in der Güte groß ist
er auch groß sein in der Härte,
ballte nun an diesem Beispiel gezeigt werden.

äzUa auch hie Kreise der Reaktion, die hier mit im
£ ~? f e. »xucn , sollte« wissen, daß «n« der Spaß zu
JH" * ßtl . und der Ernst beginnt. Der Führer «nd

« «en können und werden es nicht znlaffeu »*7* Aufbauwerk , unter unsäglichen Opfern von
begonnen, durch das Intrigenspielgewiffemoser politischer Dilettanten in Gefahr ge-

f . « Z 'if Monate laug haben wir Abendfür Abend not den Mafien des Volkes gestande» «ndihnen die schwrerige Lage , in der Deutschland sich be-fludel, klar gemacht, ggjr haben mit einer Nachsich¬tigkeit oh»sgleicheu ans das uns von de« reaktionärenClique« angetane Unrecht geantwortet. Das Volkhat mU einer bewundernswerte« Vernunft nufere

Gedankeugänge gebilligt und uns weiterhin sei« Ver¬
trauen ausgesprochen . Jede « Tag konte« wir znr
Wahlurne rufen , ohne befürchte« zu müfie« , daß auch
nnr einer ans der große« Front vom 12. November

1933 dem Führer untreu würde.
Diese kleine Clique von gewerbsmäßige» Saboteure «

über wollte keine Ruhe geben . Sie wollte unsere Nachfichi
nicht verstehen und nun hat sie der Führer mit der Härte
keiner Strenge znr Ordnung gerufen.

Maslos verbittert und empört über das gewiffenlost
Vorgehen der Verschwörergilde stehen die SA -Führer unk
politischen Leiter vor dem Mann , der auch in dieser kriti
fchen Situation bewiesen hat . daß er wirklich ein Mann is>
und daß er . wenn es das Jnteresie der Nation erfordert
ohne Rücksichtnahme auf Rang und Würde derer, die bat
Gesetz seines Handelns trifft . Entschlttfle fasten kann unk
sie auch wirklich durchführt .

Sein ganzes Leben gilt dem deutschen Volk , das ihr
deshalb liebt und verehrt , weil er groß und gütig ist, abc :
auch erbarmungslos sein kann , wenn es notwendig wird
Der Führer pflegt alles, was er tut , ganz zu machen. Auü
in diesem Fall . Wenn schon , denn schon.

Die ewige « Quertreiber aber möge« aus diesem Bei¬
spiel lerne» , was es heißt, sich an der Sicherheit des
deutschen Staates und an der Unantastbarkeit des
nationalsozialistischen Regimes z« vergreifen. Wir
sind weit davon entfernt, kleinliche Meckereien und
Nörgeleien , die nun einmal in der Natnr vieler Men¬
schen liege«, allzu tragisch zu nehmen . Wer sich aber
bewußt und planmäßig gegen de« Führer und seine
Bewegung erhebt, der dark davon überzeugt sei«, daß
er ei« leichtfertiges Spiel mit seinem Kops treibt.
Am Samstagnachmittag schon ergibt sich , daß die Lag

im ganzen Reich vollkommen ruhig und geklärt ist . Di
Verschwörernester sind ausgehoben und nun gibt der Füh
rer dem Volke in seinen Erlassen Aufklärung über di
Gründe seines Vorgehens. Die zwölf Punkte seiner Pro
klamation an den neuen Ches des Stabes der SA , unsere:
alten Kameraden Viktor Lutze, decken mit schonungslose :
Zarte die Fehler und Schwächen auf, die sich durch das un¬
verantwortliche Treiben der Verschwörergilöe im öffent¬
lichen Leben eingeschlichen hatten. Jetzt wird reiner Tisch
gemacht und die Eiterbeule , nachdem sic ausgereift war ,
rufgestochen .

Die Sauberkeit «nd Anständigkeit der Partei und all
ihrer Organisationen ist durch die Ausmerzung dieser
fragwürdige » Elemente vor der Nation wieder her¬

gestellt.
Die Millionenmaffen unserer Parteigenossen, SS - und SA -
Männer begrüßen dieses reinigende Gewitter . Wie von
einem Alpdruck befreit atmet die ganze Nation auf. Sie
hat erneut gesehen , daß der Führer entschlosten ist, keine
Gnade walten zu lasten , wenn das Prinzip des Anstandes,
der Einfachheit und der öffentlichen Sauberkeit angetastet
wird und daß die Strafe umso härter ist , je höher der steht,
den sie trifft .

Wir alle , die wir das Glück hatten, in diesen entscheiden¬
den Stunden bei ihm zu sein, haben ihn wieder einmal

Jas MM z« de« l
Aus dem Ausland liegen folgende Preflestimmen vor

Paris :
Die gestrigen Ereignisse in Deutschland haben in Frank

reich einen tiefen Eindruck Hinterlasten . Alle anderen Fra
gen rücken in den Gesprächen und in der Presse in den Hin
tergrund . In Regierungskreisen verhält man sich außer -
ordentlich zurückhaltend mit dem Hinweis darauf , daß el
sich um innerpolitische Vorgänge handelt. Am meisten Im
tereste findet das Schicksal der SA . Im übrigen sind di«
Prestestimmen nicht einheitlich in der Beurteilung . Einig «
Blätter sehen in dem Vorgehen des Reichskanzlers eine«
Schlag gegen links , andere gegen links und rechts , das heißt
gegen jede Reaktion, von welcher Seite sie auch käme . —
„Petit Parisien " hebt hervor , daß der Reichskanzler un¬
bestrittener Herr der Lage sei . Das nationalsozialistische
Regime, das seit 17 Monaten an der Macht sei , habe seine
erste große Krise durch die energische Säuberungsaktion
überstanden. Es sei unbestreitbar, daß der Führer und Gö¬
ring einer Gefahr vorgebeugt hätten, die ihnen drohte.

London :
Seit Ende des Weltkrieges hat es kein politisches Er¬

eignis gegeben , was die öffentliche Meinung Englands so
beeindruckt hat und von der gesamten Presse in so riesen¬
hafter Aufmachung gebracht wird , wie die Säuberungsaktion
des Reichskanzlers. Die Kundgebung und die Erklärungen
des Generals Göring vor der Auslandspreste haben in gro¬
ßem Maße dazu beigetragen, eine ruhige Auffassung über
die Lage zu fördern . Allgemein wird hervorgehoben, daß in
Deutschland völlige Ruhe herrscht . Außer den Gerüchten der
Sensationspresse liegen im übrigen Stellungnahmen der
großen Presse nicht vor.

Rom :
Die italienische Presse nimmt ebenso wie die gesamte

Oefsentlichkeit Anteil an den Ereignissen in Deutschland
Jedoch nimmt sie keine redaktionelle Stellung hierzu. Die
Berliner Berichterstatter der italienischen Blätter bringen
lediglich lange Berichte , die sich im wesentlichen an die in
Deutschland ausgegebenen amtlichen Meldungen halten .
„Messagero" überschreibt seine Meldungen : „Eine revolu¬
tionäre Bewegung der SA von Reichskanzler Hitler mit
unbengsamer Energie vorhergesehe « nnd unterdrückt!" —
In italienischen politischen Kreisen enthält man sich vor¬
läufig eines Urteils . Jedoch ist zu erkennen, daß mau die
Energie des Führers bewundert und seinem raschen Durch¬
greifen zustimmt. Gelegentlich wird man auch daran er¬
innert , daß in Italien ebenfalls in der erste« Zeit nach der
faschistischen Revolution stärkste disziplinarische Maßnahmen
notwendig waren .

Warschau :
Die Vorgänge in Deutschland haben in ganz Polen den

stärksten Eindruck gemacht. Die Warschauer Blätter haben
noch in den Nachmittagsstunden Extrablätter herausgegeben,in welchen die Vorgänge meist entstellt wiedergegeben wur¬
den. Erst in den Abendstunden herrschte über die Vorgänge
ein klares Bild . Die sofortige Aburteilung der ungetreuenSA -Führer wird hier als Beweis dafür ausgelegt, daß die
Ansätze einer Demoralisierung restlos zerstört sind .

Siapellauf des Panzerschiffes C
^ Wilhelmshaven » 1. Juli Schon am Tage vor dem
-Ltapellauf des Panzerschiffes 6 stand Wilhelmshaven im
Zeichen dieses bedeutungsvollen Geschehens . Zu Ehren desrn Wilhelmshaven weilenden Chefs der MarineleitungAdmiral Tr . h . c Raeder , fand am Freitagabend ein Zap¬
fenstreich statt , dem die Bevölkerung zu Tausenden bei¬
wohnte . Der Samstag wurde zu einem Festtag. Nicht nuraus der Umgebung , sondern ans allen Teilen des Reichesströmten Besucher nach Wilhelmshaven, um den Feierlich¬
keiten des Stapellaufes beizuwohnen. Aus Berlin unk
vielen anderen Orlen trafen Sonderzüge der NS -Gemeiu
schaft „Kraft durch Freude" in der Marinestadt ein.

Das neue Panzerschiff ist das dritte der neue« Lent-
schen Klaffe.

Das Panzerschiff „Deutschland " wurde bekanntlich am 1
April 1833 in Dienst gestellt, das Panzerschiff „Admiral
Scheer" geht zurzeit auf der Marinewerft seiner Vollendunx
entgegen und wird demnächst Flagge und Wimpel hissen

'schrankenlos verehren nnd bewundern gelernt in seiner
Tapferkeit , in dem Tempo und in der Durchschlagskraft sei¬
ner Entschlüste , in seinem persönlichen Schneid , in dem Wil¬
len , sich selbst einzusetzen für seine Sache und nicht in der
Etappe zu bleiben, wenn ks gilt , diesen Einsatz zu wagen.
Und die Nation hat instinktiv das gefühlt, was wir erlebt
haben. Aus den Tausenden und Abertausenöen von Glück¬
wünschen und Treuekundgebungen kann der Führer ersehen,
daß er wieder einmal den Herzen des Volkes entsprechend
gehandelt hat.

Noch einmal sei es alle « gesagt : Jede Hand, die sich
«ns entgegenstreckt , soll nufere Freundeshand empfan¬
gen Jede geballte Faust, die gegen de» Führer «nd
sein Regime erhoben wird , soll anfgebrochen werden»
wenn nötig, mit Gewalt. Wir wünschen die Mitar¬
beit des ganze« Volkes, von arm «nd reich, von hoch
und niedrig : wer aber den Führer «nd die Nation
in der Arbeit für Dentschlauds Zukunft z« störe« ver¬
sucht , der wird zu Bode« geschlagen. Und Pestbenle«,
Korrnptionsherde , Krankheitssymptome moralischer
Verwilderung , die sich im öffentliche« Lebe« zeigen»

werden ausgebrannt , «nd zwar bis aufs Fleisch .
Die Verschwörer hausierten in ihren Konventikeln mii

oer Meinung , es müsse eine zweite Revolution gemacht wer¬
den . Nun , diese zweite Revolution ist gekommen , aber an¬
ders als sie sich das gedacht hatten. Sie hatten schon die
ihnen gesinnte Auslandspreste zu Hilfe gerufen. Sie faselte
schon seit Wochen von Krisen des Systems. Sie mag nun
wissen , wo Stärke und Autorität in Deutschland zu finden
ist. Niemals stand eine Regierung irgendwo so fest wie un¬
sere und niemals wurde sie von einem Mann von großem
persönlichem Mut geleitet wie dieser . Oft haben wir ge¬
sagt , wir sähen die Wühlmäuse zwar , aber wir wollten sic
erst einmal aus ihren Löchern und Schlupfwinkeln heraus¬
kommen lassen. Sie haben uns nicht verstanden und sind
herausgekommen. Und nun straft sie ihr verdientes Schick¬
sal. Das Volk aber kann sich nur zu den Ereignissen des
30 . Juni beglückwünschen.

Die breite Masse unserer SA -Kameraden, die mit dem
verwerflichen Treiben der Berschwörerclique gar nichts zu
tun hatte, darf davon überzeugt sein , daß jetzt an ihrer
Spitze wieder eine Führung der Sauberkeit und des An¬
standes steht. Der SS und ihrer Führung gebührt höchstes
Lob und der Dank der Nation für ihre vorbildliche Treu «
und Disziplin , die sie, wie so oft schon in schwierigen Situa¬
tionen , auch hier wieder bewiesen haben . Dem eigenen Voli
aber und der ganzen Welt sei es hiermit gesagt : In ganz
Deutschland herrscht Ruhe und Ordnung . Die öffentlich «
Sicherheit ist wieder hergestellt . Niemals war der Führer
so Herr der Situation wie in dieser Stunde . Spekulatione «
auf innere Auseinandersetzungen in Deutschland sind fehl
am Ort . Die Nation geht wieder an ihre Arbeit. Der Füh¬
rer hat gehandelt. Die Früchte seines Handelns werde«
dem ganzen Volke zugutekommen . _ __

Gebe ein gütiges Schicksal uns die Gnade, daß wir mii
Adolf Hitler unser großes Werk zu Ende führen können
Er und seine Getreuen versprechen dem Volke , daß sie sich
nicht schonen wollen und zu arbeiten und zu kämpfen ent¬
schlosten sind , für Deutschlands Leben und Größe.

Das Reich steht, und über uns der Führer ."

eigniffen i« IeaWM.
Die Abmessungen des Panzerschiffes 0 decken sich mit dene «
der Schwesterschiffe, Die Länge in der Wasserlinie betrag!
etwas über 180 Meter , die Breite 21 Meter . Die Antriebs¬
maschinen sind 8 Dieselmotoren von der Maschinenfabri!
Augsburg -Nürnberg , die dem Schiff einen großen Aktions
radius geben .

Bei einer Geschwindigkeit von 28 Seemeile« in der
Stunde könne» 18 888 Seemeile« ohne Brennstosf-
ergänznug gefahren werden. Das entspricht einer
Strecke von Hamburg durch den Snezkanal nach Aoko-
hama «nd weiter »ach San Franzisko , oder von Ham¬

burg nach Kap Horn und zurück.
Das Panzerschiff 6 erhält wie ferne Schwesterschiffe ein«
Artillerieausrüstung von sechs 28 Zentimeter - Geschützen ir
zwei Drillingstürmen , ferner acht ISZentimeter-Geschütze
je vier auf jeder Seite , und schließlich noch eine Anzahl
leichterer Geschütze .

Den Taufakt vollzog die Tochter des Grafen Svee . Als
die Sektflasche am Bug des Schiffes zerschellt war und das
Schiff den Namen des Siegers von Coronel, „Admiral
Graf Spee"

. erhalten hatte , gab der Oberwerftdircktor den
Befehl zum Ablauf. Der Stapellauf selbst ging unter den
Klängen des Deutschland - und des Horst -Westel-Liedes glatt
nrmftfittptt .

Die Durchführung des Konkordats .
Befriedigendes Ergebnis der Verhandlungen .

Berlin , 30. Juni . Zwischen der Reichsregierung und den
Vertretern der NSDAP , einerseits und den Vertretern des deut¬
schen Episkopates andererseits haben Verhandlungen über die
Ausführung des Artikels 31 des Reichskonkordats stattgefunden .
Die Verhandlungen haben, getragen von dem festen Willen ,
vorhandene Unstimmigkeiten zu beseitigen und im Sinne der
deutschen Volksgemeinschaft zu arbeiten , befnegende Ergebnisse
gezeitigt.

Die Vertreter des deutschen Episkopates wurden von dem
Reichskanzler in persönlicher Audienz empfangen . Auch diese
Unterredung war gekennzeichnet durch ein aufrichtiges Streben
nach einträchtiger Zusammenarbeit von Staat und Kirche. Vor¬
aussichtlich werden Bestimmungen über das Berbandslcben in
der nächsten Zeit auf der hier gefundenen Grundlage erlassen
werden , die eine Befriedung auf diesen» Gebiete erwarten lassen .

Gchülertreffen in Stemöfurt.
Ein Test jugendlicher Kraft and Freude . 500 Schüler am Start.

k Der Kraichgauort Steinsfurt stand am heutigen Sonnatg
im Zeichen des Kreis - Schülertreffens des Neckar - Elfcnz -Turn-
kreises . Zahlreich waren die Jüngsten der Turnerjugend aus den
verschiedenen Orten herbeigckommen , um sich im edlen Wett¬
streite zu messen. Die Beteiligung war wieder sehr zufrieden¬
stellend . Schon am frühen Morgen ertönten die Weisen der
Zugend durch die Straßen des Festortes. Nicht zuletzt war es
das herrliche Wetter , das auf Herz und Stimmung der jungen
Wettkämpfer einen erfrischenden Eindruck machte . Nach dem ge-
gemelusamen Gottesdienste in beiden Kirchen begannen auf dem
herrlichen Platze die Wettkämpfe , die in vier Klassen durchge-
sührt wurden . Die Lcciung lag in den Händen von Kreisschüler -
Turnwart Bräuchle . Ein gemeinsames Lied und eine kernige
Ansprache des Kreisführers Lcitz leiteten die Arbeit des Tages
ein . Es war eine erfreuliche Erscheinung , daß die Leistungen
unserer Jugend von Jahr zu Jahr sich steigern , was nicht zuletzt
auf die eifrige Schulungsarbeit in den Vereinen zurückzuführen
ist. Bei flottem Ablauf der einzelnen Kampfarten konnte das
Bormittagsprogramm pünktlich zu Ende geführt werden . Die
Bevölkerung hatte für die Zugend Freiquartiere zur Verfügung
gestellt , sodaß die Kleinen in jeder Beziehung zufriedengestellt
wurden . Wieder zeigte sich , welche Beliebtheit unsere Turner-
jugend bei den weitesten Kreisen der Bevölkerung genießt . Die
enge Verbundenheit trat immer wieder im Laufe der Festver¬
anstaltung erfreulich in Erscheinung. Am Nachmittag zogen die
jungen Kampfer in einem schmucken Zug eourch die Straßen
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nach dem Festplatze, wo ein vielgestaltiges Programm zur Ab¬
wicklung gebracht wurde . Auf dem Festplatze konnte der Redner
des Tages , Oberlehrer Weber , eine zahlreiche Zvfchauermenge
begrüßen und sie im einigen Worten auf Zweck und Ziel der
turnerischen Jugendarbeit Hinweisen . In den folgenden Stunden
wickelten sich zunächst unter lebhafter Anteilnahme der Zuschauer
die Mannschaftswettkämpfe ab . Den Höhepunkt des Tages bil¬
deten die allgemeinen Freiübungen unter Leitung von Kreis -
Schülerturnwatt Bräuchle , Eschelbronn, die ein eindrucksvolles
Bild der Gemeinschaftsarbeit innerhalb der Deutschen Turner -
schast zeigten. Den würdigen Abschluß des Tages bildete die
Siegerehrung am Abend, bei der allen Teilnehmern eine sinn-
£CU? Auszeichnung durch den Leiter des Festes überreicht wurde.
Das Deutschland- und Horstwessel-Lied ettönte zum Schluß aus
den Kehlen der frohen Turnerjugend .

Nach der Veranstaltung gruppietten sich die einzelnen Ab¬

teilungen zum Abmarsch , der mit Auto oder mit der Bahn
erfolgte. Unter frohem Gesang und dem Abschiedwinken der

Bevölkerung verließen die jugendlichen Kämpfer den Schau¬
platz des diesjährigen Treffens , das ihnen sicherlich in der Er¬
innerung nachklingen wird . Nachfolgend erscheinen die fünf ersten
Sieger in den verschiedenen Klassen :

Knaben 1 . und 2 . Schuljahr : 1 . Meng Otto , Neckarge¬
münd 75 P . , 2. Reinhardt Heinz , Zuzenhausen 72 P . , 3. Ben¬
der Emil , Eschelbach 67 P . , 4 . Bender Erwen , Zuzenhausen
65 P „ 5 . Hcrbold Richard , Steinsfutt 64 P .

Knaben 3 . und 4 . Schuljahr : 1 . Gräff Valentin , Meckesheim
68 P . , 2 . Wagner Gottlieb , Neckargemünd, Baldauf Werner ,
Neckargemünd je 64 P . , 3 . Ziegler Lutz, Neckargemünd 62 P . ,
4. Echner Karl , Eschelbronn, Bauer Alfred, Sinsheim je 60 P .,
5 . Pecht Valentin , Neckargemünd , Schmidt Manfred , Eschel¬
bronn je 59 P .

Knaben 5 . und 6 . Schuljahr : 1 . Kaiser Aug . , Eschelbronn
88 P „ 2 . Wieland Karl , Steinsfutt , 2 . Berg Walter , Sinsheim
je 76 P . , 3 . Ziegler Werner , Eschelbronn, Schmitt Hans , Neckar-

stcinach je 75 P „ 4 . Stier Edwin , Eschelbronn, Bing Aug .,
Schönau je 73 P „ 5 . Bauer August , Meckesheim, Kussel Karl ,
Neckarsteinach je 72 P . ;

Knaben 7 . uno 8 . Schuljahr : 1 . Ferner Richard, Hirschhorn
84 P . , 2 . Heß Kurt , Meckesheim 83 P . , 3 . Franck Heini , Neckar¬
gemünd, 3 . Armbruster Werner , Steinsfutt je 82 P . , 4 . Ott
Gustav , Adelshofen 81 P . , 5 . Klinger Walter , Steinsfurt , Bender
Fritz , Eschelbach je 80 P .

Mädchen 1 . und 2 . Schuljahr : 1 . Koppert Erika , Meckes¬
heim 56 P . , 2 . Schneider Berta , Sinsheim 54 P . , 2 . Walter Lilli ,
Meckesheim 54 P „ 3 . Lederer Inge , Meckesheim '53 P . , 4.
Heß Elisabeth , Meckesheim 51 P . , 5 . Hettler Gisela , Adelshofen
46 P .

Mädck« » 3. und 4. Schuljahr : 1 . Bender Liesel , Meckes¬
heim 69 P . , 2 . Herold Johanna , Meckesheim 59 P . , 3 . Gött -

man Anneliese, Schönau 56 P . , 3 . Kirsch Elisabeth , Meckes¬

heim 56 P . , 4 . Illg Käthe , Adelshofen 55 P . , 5 . Erbacher
Erika , Sinsheim 54 P .

Mädchen 5 . und 6 . Schnljahr : 1 . Kaufmann Gertrud , Sins¬
heim 72 P . , 1 . jrsofcr Annemi , Adelshofen 72 P . , 2 . Laumann
Waldrut , Steinsfurt 71 P . , 3 . Morano Ilse , Sinsheim 64 P .,
3. Hell Mariechcn , Bammental 64 P . , 4. Oestrsicher Margot ,
Neckarsteinach 63 P . , 5 . Göttmann Liesel , Schönau, 5 . Franck

Elsa , Steinsfutt , 5 . Körber Frieda , Sinsheim je 62 P .
Mädchen 7 . und 8 . Schuljahr : 1 . Gräff Rosa , Meckesheim

99 P . , 2 . Rachel Waldburga,Meckesheim 92 P . , 3 . Zimmermann
Käthe , Bammental 89 P . , 4 . Herbold Dora , Steinsfurt 88 P .,
5 . Stier Paula , Meckesheim 87 P .

Mannschafts -Laus :
Knaben : 1 . Sieger Meckesheim 1,53,2 , 2. Sieger Kirchardt

1,54 , 3 . Sieger Sinsheim 1,56,2 , 3 . Sieger Steinsfurt 1,56,2 , 4.
Schönau 1,57 , 5 . Bammental 1,58 , 6 . Eschelbach 2,01,1 , 7.
Zuzenhansen 2,02, 8 . Wiesenbach 2,02,2, 9 . Eschelbronn 2,07 .

Mädchen : 1 . Sieger Meckesheim 1,05 , 2 . Sinsheim 1,07,3 ,
3. Schönau 1,08,2 , 4 . Schönau 1,09 , 5. Bammental 1,09,3 ,
6 . Neckarstsinach 1,10 , 6 . Meckesheim 1,10 , 7 . Steinsfurt 1,10,2 .

Kauleradschastsabend des NS-Arbettslagers.
* Sinsheim . 2 . Juli .

Zum erstenmale seit seinem Bestehen veranstaltete das RS -Arbeitslager
am Samstag abend im Stadtparksaal einen Kameradschafts¬
abend, der sich nicht nur eines sehr guten Besuches erfreuen
durfte , sondern auch Darbietungen brachte , die wohl die Er¬

wartungen vieler Zuhörer überbot . Unter Absingen des Liedes

„ Spaten zur Hand " , begleitet von Musik und Trommelwirfel ,
erfolgte der Einmarsch der Kameradschaft. Nach Aufstellung aus
der Bühne gelangte der Kampfspruch „ Wir schmieden ein neues

Jungcngeschlecht
"

, Einzelchor mit Sprechchor wechselnd, zum Vor¬

trag , worauf mit dem Lied „ Wir sind die Sturmkolonnen " der

Abmarsch erfolgte . Nun ergirff Herr Lagerführer Mühlbauer
das Wort zu folgender Ansprache: Wenn wir heute in Sins¬

heim zum 1 . Male mit einem Kameradschaftsabend an pit
Öffentlichkeit treten , so tun wir dies nicht um ein großes Fest

zu feiern, oder um uns einmal ein Vergnügen zu leisten , sondern
um Ihnen zu zeigen , daß wir Männer vom Spaten nicht nur
bei der 2lrbeit und Spott , sondern auch auf kulturellem Gebiet

unfern Mann stellen. Wir wollen Ihnen ein Bild vom Wesen
des Arbeitsdienstes zeichnen und wollen Ihnen helfen den Ar-

beitsdienst in seinem Schassen und Wirken zu verstehen . Der

Führer selbst hat uns den Auftrag gegeben , Eckpfeiler des dritten

Reiches zu sein und uns ist ein Befehl des Führers Heiligtum.
Wir standen zum Führer , als es galt , die Macht im Staate

zu erobern , wir haben gekämpft und geopfett . Wir mußten
manchen Unflat über uns ergehen lassen , aber wir gaben nicht
nach , waren immer und stets revolutionäre Kämpfer des Führers
bis wir unser Ziel erreichen . Es gab ja Leute, die glaubten,
daß wir uns auf die faule Haut legen würden. Nein , Ihr habt
Euch getäuscht . Die Machtergreifung war für uns nur das

Ende eines Kampfabschnittes, nur eine kurze Atempause. Wir

wechselten mir die Ka
'
mpfesweise. Wir hatten uns den Staat

erobert , den wir nun aufbiuen und ausbauen werden. Der Kampf
um die Straße , der Kampf um die Macht war beendet . Die

Revolution war beendet, doch die revolutionären immer ak¬

tiven Kämpfer sind geblieben und setzten nun ihren ganzen
Kampfgeist ein, für den du ; . au des Vaterlandes während die

andern nur zu tun hatten , um sich in ihrer neuen Umgebung

zurecht zu finden. Wir bauten uns in stiller zäher Arbeit

den nat . - soz . Arbeitsdienst aus zur großen Erziehungsschule
zum NS - Staatsvürger . NS kämpfen immer für das Volk

und für die Volksgemeinschaft und der Führer stellte das

deutsche Leben auf den Grundsatz : Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz . Und dieser Satz muß zur Tat werden. Es gibt aller¬

dings in Deutschland noch gewisse Kreise, di« garnicht daran

denken , sich mit diesem Grundsatz vettraut zu machen . Diese

hatten erst große Mühe , um von der Ferne ein bischen braun

zu schimmern . Und wenn sie ihren Nat . - Soz . in die Tat Um¬

setzen sollen, da paßt ihnen nichts mehr, da kritisieren und

nörgeln sie. Sie sehen nur sich in ihrem kleinen Leben und

vergessen oabei, das Ganze , das Volk . Sie ließen lieber ein

ganzes Volk zu Grunde gehen, nur um sich selbst zu erhalten .

Wir verlangen von denen nicht, daß sie die alte Garde an

Kampfgeist und Opfermut übettreffen . Aber wir verlangen,

daß sie mit ihrer egoistischen Gesinnung nicht aufklärend wirken
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wollen, sondern daß sie sich ins Ganze einordnen, ihre Pflicht \
tun und schweigen . Wir formen die Jugend zu Nationalsozialisten
und zu Staatsbürgern des dritten Reiches . Wir erziehen sie
im Geiste der Volksgemeinschaft, des Dienens und der Pflicht .
Wir nehmen die Jugend in di ; Schule des Arbeitsdienstes,
in die Schule der Arbeit , d ; r Volksgemeinschaft und Kamerad¬
schaft , in die Schul- der nat .-soz . Lebensauffassung. Wir werden
alle jene Elemente ausmerzen , die der Volkskraft und der Einheit
des Reiches Schaden zufügen wollen und werden üäs diese
Jugend , dieses junge Geschlecht schmieden , das als starkes,
einiges Volk fähig ist . sich seinen Platz an der Sonne , sein
heiligstes Lebensrecht zu erkämpfen und dann auch zu vetteidigen.
Wir wollen endlich all die Grundlagen schaffen , die wir brauchen,
um den alten Traum der Deutschen zu erfüllen. Es lebe das
dritte Reich, es lebe das ewige Deutschland . Und deshalb un-
serm großen Führer und Schaffer Adolf Hitler und unserm
geliebten deutschen Vaterland ein dreifaches kräftiges Sieg -Heil !
Anschließend folgte das Horst Wessel-Lied . Das Lagerstreich¬
orchester brachte das „Kaiserquattett von Haydn " zu Gehör ,
das mit viel Gefühl und gut durchgearbcitet zum Vortrag ge¬
langte . Es wir für manchen Zuhörer eine Ueberrafchunq gewesen
wesen sein , daß auch im Arbeitslager gute Musiker zu finden
sind . Der große Sprechchor „ Der Hitlerdeutsche "

, gedichtet von
Truppführer August Hege, der das Wesen, Wirken und Wol¬
len eines echten Hitlerdeatschen zum Ausdruck brachte , wurde
erakt durchgefühtt. Nun gelangte ein von Truppführer Heinz
Holzapfel eingeübtes Trauerspiel aus der Zeit der Bauernkriege
„ Die Baucrnführer " zur Aufführung , das hohe Anforderungen
an die Darsteller stellte. uoer die Darsteller und besonders
die Träger der Hauptfiguren hatten sich so gut in ihre Rollen
eingearbeitet und eingelebt, sodaß die Aufführung zu einem
großen Erfolg führte , der durch reichen Beifall belohnt wurde.
Die Pausen wurden durch Musikvorträge des Lagerorchesters
ausgefüllt . Nach Beendigung des Programms folgte Tanzunter¬
haltung , wobei humoristische Vorträge für fröhliche Stimmung
sorgten. Das Dargebotene hat bewiesen , daß im Arbeitslager
auf kulturellem Gebiet viel geleistet wird und man darf der
Laoerführung dankbar sein, daß sie keine Mühe und Arbeit
gescheut hat , durch diesen Kameradschaftsabend der Oeffentlich¬
keit einige fröhliche Stunden zu bereiten.

Aus Nah und Fern. j
Sinsheim » den 2 . Juni . I

* Abschiedsfeier für Direktor Mauderer . Eine ebenso sin¬
nige wie herzliche Abschiedfeier bereiteten der Lehrkörper und
die Schüler der Oberrealschule am Samstag im Stadtparksaal
ihrem aus ihrer Mitte scheidenden Direktor , Herrn Robert
Mauderer , der am 1 . Juli in den Ruhestand getreten ist . Das
Schülerorchester leitete mit der Rosamunde-Ouvertüre die Feier¬
stunde ein , die Gedichtvotträge „ Ballade des äußeren Lebens" ,
„ Vergänglichkeit" und „ Die neue Heimat " gaben das Bild des
menschlichen Lebensgangs und seines Ausklangs . Die Romanze
von Beethoven , vorgetragen von Professor Grießhaber und
F . Weißinger jr. , leitete stimmungsvoll über zu der von Pro¬
fessor Ehret gehaltenen Abschiedsrede , in welcher der Scheidende ,
im richtigen Erleben seines Berufes , als ein Mann unbeirrbarer ,
treuester Pflichterfüllung anerkannt wurde, welcher der Jugend
ein verständnisvoller Führer und Wegweiser für ihre Zukunft ge¬
wesen ist . Seine Arbeit als Iugendbildner und Iugenderzieher
wurde von schönsten Erfolgen gekrönt und seine liebenswürdige
und sachliche Art hat ihm die Liebe und Verehrung der Schüler
wie die Hochachtung des Kollegiums eingebracht . Mit dem Dank
für seine erfolgreiche , opfervolle Arbeit an der Anstalt verband
der Redner die herzlichsten Wünsche für seine Zukunft , in die er
eine schöne Erinnerung von hier mitnchmen möge . Bürgermeister
Rieg dankte namens des Gemeinderats dem scheidenden Direktor
für seine jahrelange , volkserzieherische Arbeit an unserer Ju¬
gend und überreichte ihm mit dem Wunsche , er möge noch
viele Jahre den wohlverdienten Ruhestand zu genießen haben,
als äußeres Zeichen des Dankes ein Bild des Wahrzeichens un¬
serer Stadt . Eine lichte Aufhellung in die Abschiedsstimmung
brachten die von heilerem Unterton getragenen Abschiedsworte ,
welche die Primanerin Lore Blitz im Namen der Schüler ihrem
scheidenden Direktor widmete. Nicht nur Schülerpflicht, sondern
auch das Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit bringe die Jugend ihrem
warmherzigen Erzieher in der Abschiedsstunde entgegen , der ihr
sein Bestes gab : Wissen und wertvolle Erfahrungen . Mit dem
Ausdruck tiefgefühlten Dankes und den herzlichsten Wünschen
für seinen Ruhestand überreichte die Sprecherin ihm ein schönes
Blumengebinde . Direktor Mauderer dankte Allen recht herzlich
für das ihm in letzter Stunde Gebotene, hob die Schönheit des
Lehrerberufes hervor , in den er mit Lust und Liebe eingetreten
ist , in dem Bestreben , mehr noch als das Wissen den Karakter
zu bilden. Sein besonderer Dank galt auch Bürgermeister Rieg
für seine Anerkennung und den Kollegen für ihre fortwährende
Unterstützung im schweren Werk der Iugendunterrichtung . Den
Schülern wünschte er das Beste für ihre Zukunft in Schule
und dem Kampf des Lebens. Mit dem Lied des Schülerchors
„ Lebe wohl, auf Wiedersehen" und dem Badenweilermarsch
des Schülerorchesters fand die 2Veihestunde ihren Abschluß . Di¬
rektor Mauderer durfte sich nicht nur bei seiner Schule, son¬
dern auch in Kreisen der Einwohnerschaft hoher Achtung und
Wertschätzung erfreuen , die ihn ungem von hier scheiden sieht .

* Gründung der Ortsgruppe Sinsheim des Deutschen Lust¬
sportverbands . Am Freitag Abend fand im Zeichensaale der
Oberrealschule eine Versammlung zur Gründung einer Ortsgruppe
des Deutschen Lustspottverbandes statt , der u . A. auch Bürger¬
meister Rieg mit Mitgliedern des Gemeinderats , Vertreter der
PO . und des FAD . sowie der Lehrerschaft , ferner Abordnungen
der benachbarten Fliegergruppen Waibstadt und Hoffenheim bei-

wohneten. Der Versammlungsleiter Hesse begrüßte die Erschiene¬
nen , insbesondere den Fliegerkameraden Gehrig von der Heidel¬
berger Ortsgruppe , welch letzterer dann einen Lichtbildervortrag
über das Thema „ Warum treibt die deutsche Jugend Luftsport?"

hielt . Er erläuterte darin die Notwendigkeit des Flugsports
zur körperlichen und geistigen Ettüchtigung der Menschen und
zum Schutz unseres Volkes . Eine Anzahl von Lichtbildern aus
der Segelfliegerei unterstützten seine Ausführungen . Alsdann
schritt er im Auftrag des Landesgruppenführers zur Gründung
der Ortsgruppe Sinsheim des DLB . Im Einvernehmen mit
der örtlichen Parteileitung ernannte er E . Hesse zum Führer
der Sinsheimer ^ liegergruppr , Hch. Werfchak zum stellvertreten¬
den Führer und K . Bleier zum 'Schrift- und Kassenwart wie
auch zum Bauleiter . Die Versammlung klang aus in dem
Sieg -Heilruf auf Reichskanzler Hitler und Luftfahrtminister
Göring .

* Daisbach, 29 . Juni . (Verschiedenes .) Vor kurzem feierte
die von hier stammende Altochsenwittin Karoline Dietz, eine ge¬
borene Horn , in Epfenbach mit ihren Angehörigen den 90 .
Gebuttstag . Die Greisin , welche nach dem Tode ihres Mannes
im Jahre 1891 das Geschäft weitertrieb , erfreut sich trotz ihres
hohen Alters einer verhältnismäßig guten Gesundheit und gei¬
stigen Frische. Sie dürfte wohl die älteste Person im Amtsbe¬
zirk sein . — Nach Teilnahme an einem Kurse über richtige
Pflege und Behandlung des Kindes durch die Mutter erstattete
Fräulein Else Heller im NS -Frauenverein einen dankbar aüf -

genommcnen Bericht darüber . — Die erste reife Wintergerste
'

I sowie Reps , der nun wieder in größerer Menge angepflanzt
wird , wurden gestern noch vor dem ausgiebigen Gewitterregen
eingebracht. Die Menge des Strohs und die Güte der Körner
werden als befriedigend bezeichnet ; doch dürsten letztere besser
ausgebildet und ölhaltiger sein , ein Mangel , der auf die lang-
anhaltende Trockenheit, die nun glücklich hinter uns liegt, zu¬
rückzuführen ist. Eine sichtliche Erfrischung der Pflanzenwelt
und neues Wachstum der Kartoffeln und Setzlinge macht sich
schon bemerkbar . — Beim Kirschenpflücken stürzte heute nach¬
mittag ein junger Mann namens Theodor Bach durch das Ab -
brcchen eines Astes vom Baum rückwärts herab und zog sich
dabei schmerzhafte Verletzungen am Rücken zu .

* Kirchardt , 30. Juni . (Turnfest.) Dem hiesigen Turnverein
wurde die Durchführung des dirsjähttgen Kleisturnfestesdes Neckar -
Elsenzturnkreises im Gau XIV Baden der DT . üdettragen und wird
dieses am 21 . und 22. Juli hier stattfinden . Der Ortsverein hat bereits
mit den umfangreichen Vorbereitungen begonnen und die ganze Ein¬
wohnerschaft rüstet sich zu einem würdigen Empfang und angenehmen
Aufenthalt der Turner . Man rechnet mit einer Beteiligung von
etwa 400 Turnern und Turnerinnen . Die Einzel -Wettkämpfe beginnen
bereits am Samastag Abend mit dem Zehn - und Zwölfkampf der
Turner . Als Neuerung wird in diesem Jahr erstmals das Schwim¬
men bei allen Einzelwettkämpfen mit einbezogen , jedoch noch nicht
als Pflichtübung. Damit geht die Deutsche Turnerschaft an die Ver¬
wirklichung ihres Grundsatzes: „Jeder Turner ein Schwimmer I" Der
Hauptfesttag wird mit einem Festgottesdienst um 7 Uhr vormittags
eingeleitet , worauf die Wettkämpfe fortgesetzt werden . Am Nachmittag
wird ein großer Festzug mit anschließenden Massenfreiübungen und
das Bereinsturnen stattfinden.

— Wiesloch , 30. Juni (25 Jahre im Dienst der Heilanstalt.)
Das 25jährige Dienstjubiläum bei der Heil- und PflegeanstaltWies¬
loch feiern am 1 . Juli die Herren Oberpfleger Karl Leucht und Güter¬
aufseher Johann Münch.

— Neckargemünd , 29 . Juni . (Autounglück .) Gestern abend
wollte ein Auto an der Kreuzung Iulius -Menzcr-Straße u . Hinden-
burg-Allee wenden . Beim Rückwärtsfahren hatte der Fahrer zu stark
Gas gegeben , so daß der Wagen auf den Gehweg fuhr , einen Rand¬
stein umriß und die über zehn Meter hohe Böschung hinuntersauste ,
sich überschlug und im Neckar landete. Wie durch ein Wunder kam
der Fahrer mit einem unfreiwilligen Bad davon.

--- Oggersheim , 30. Juni . (Von einem Krangreifer erschlagen.)
Im Werk der Zement -Steinzeugfabrik Gebr. Willersinn ereignete sich
am Samstag vormittag gegen 1/28 Uhr ein tragischer Betriebsunfall.
Der 43 jährige verheiratete Arbeiter Wendel Krauß aus Oppau war
gerade an der Stelle beschäftigt , wo an einem Lauskran plötzlich die
Kette riß nnd der Greifer des Krans abstürzte . Krauß wurde von
dem herabfailenden , mehrere Zentner schwerenKreifer schnell zu Boden
geschlagen und totgedrückt .

Hvckenheirn, 1 . Juli . (Der ' Hockenheimer Brusermoro .f
Die Bluttat , die sich am Freitagmorgen im Hause des Bahn¬
arbeiters Klaus abspielte , hat nun ein zweites Todesopfer
gefordert . Hermann Klaus , der von seinem Bruder Lud¬
wig durch Schüsse in Brust und Unterleib schwer verletzt
worden war und der sich dann selbst richtete , ist im Allgemei¬
nen Krankenhause Heidelberg nach der Operation gestorben .

Weiuheim , 1 . Juli . (Braune Messe.) In den Tagen vom
1. bis 20. August wird im Gymnasiumsgebäude , bessern Hof
und dem anschließenden Hindenburg -Park eine Weinheimer
Braune Messe durchgesührt .

Bruchsal , 1. Juli . (Dreifacher Autozusammenstoß .) Am
Freitagnachmittag ereignete sich auf der Straße Bruchsal —

Ubstadt ein folgenschwerer Unglückssall . Ein Auto aus Thü¬
ringen überholte in schnellem Tempo einen Personenwagen ,
konnte aber infolge der Steigung der Straße nicht sehen,
daß ihm ein Lieferwagen entgegenkam . Infolge der hohen
Geschwindigkeit sah der Führer des Thüringer Wagens
keine andere Möglichkeit , als ziemlich scharf nach rechts aus¬
zuweichen . wobei er aber den überholten Wagen streifte ,
so daß dieser umstürzte . Durch den Zusammenprall wurde
der Thüringer Wagen nach links geschleudert , wo er mit
dem Lieferwagen zusammenstietz , was zur Folge hatte , daß
der übrigens ganz neue Thüringer Wagen vollständig zer¬
trümmert wurde . Die Jnsaffen , ein Thüringer Ehepaar ,
mutzten mit schweren Verletzungen (Gehirnerschütterung
u . a .) ins Bruchsaler Krankenhaus gebracht werden . Lebens¬
gefahr besteht nicht .

Gaggeua «, 2. Juli . (Betriebsunfall .) Der in den 40ei
Jahren stehende Arbeiter Metz aus Oberweier wurde vov
einem Rollwagen erfaßt und gegen einen anderen Roll¬

wagen gedrückt. Der Bedauernswerte ist den erlitenev
schweren Verletzungen erlegen .

: : Ludwigshase « a . Rh „ 2. Juli . (Vom Vater in der
Rhein gestoßen und ertrunken .) Zu einem folgenschwerer
Streit kam es auf einem Schleppkahn , der unterhalb der
Bootsüberfahrt an der Kaiser -Wilhelmstraße vor Anker lag
zwischen dem Schiffsführer Zacke und seinem 28jährige »
Sohn , dem Matrosen Friedrich Zacke . Beide hatten sich ir
betrunkenem Zustand nachts von Land an Bord begeber
und gerieten dort miteinander in Streit , angeblich weil
der junge Zacke seine Frau mißhandelt haben sollte. I »
Verlauf der Auseinandersetzung , die zu Tätlichkeiten führte
stürzte Friedrich Zacke über Bord und ertrank . Nach An¬

gaben der Frau des Ertrunkenen , der später bei Morrm
als Leiche gelandet wurde , soll Zacke seinem Sohn eurer
wuchtigen Stoß versetzt haben , so daß dieser in den Rheir
stürzte . Untersuchung ist eingeleitet .

Am 1 . Juli habe ich die Apotheke Sinsheim an der

Elsenz , ehemals Besitz von Herrn Dr . Kieffer , und
nach dessen Ableben von Frau Dr . Kieffer in vor¬
bildlicher Weise weitergeführt , übernommen .

Ich bitte die verehrliche Einwohnerschaft von Sins¬
heim und Umgebung höflichst , davon Kenntnis zu nehmen
und der Apothekenführung das gleiche Vertrauen wie
bisher entgegen zu bringen . Gerne stehe ich auch mit

meinen Erfahrungen als Chemiker in Angelegenheiten des
Weinbaues und der Weinuntersuchung zur Auskunft und

Beratung zur Verfügung .
Philipp Kullmer
Apotheker und Chemiker .

Leichte Herren - e

Sommer - Kleidung
Tussor - und Löeter - Seceos ?

Waschjoppen aller Art, Som- (
merzwirn- und Palmbeach-An- S

rüge , blaue Flötzerjacken, mod . ?
Jankers, Flanellhosen , Seppel- (
Kosen etc ., sämtliche Sommer- >

Unterkleidung. r

E. Speiser \
Sinsheim >

Inserieren
bringt Gewinn !

wurden behoben durch Kaiser *
Natron . Milde im Geschmack und
sehr bekömmlich . Ist unschädlich ,
wirkt nicht gewobnheitsgemiß . Sie
werden erstaunt sein Ober die gute
Wirkung. Nur echt in grüner Original¬
packung , niemals lose . In den mähten

Geschäften . Rezepte gratis .

Arnold Holste Wwe.. Bielefeld. (2) .

fdea, wenn •* * ** *•*<*. *****

,~je n 1 SHrt» 8 SMddci

Jone « pkki « tue * A
lAvstfleh • *

• » MllM Nä

Richard-Wagner -Drogerie.

.«Sou»tfrfiriftfetter : H Becker: Stellvertretung : A . Hauert . Anzeigenteil A. Hauett . DA.V. 1510 . Druck und Verlag : G, Becker' sche Buckdruckerei, Sinsheim .



Nr . 151. Jahrgang 1934. ■ Cf CKMIK ¥ PIBWwW 99V1XH1» Montag , den 2 . Juli 1934.

MsMerWng der RSBS. DM. NS -hW.
Die Amtswalter der DAF , NSBO und der NS -Hag «

waren am Sonntag za Tagungen zusammengetreten . De ,
Vormittag galt verschiedenen internen Einzeltagungen de,
Untergliederungen , und um die Mittagsstunde versammel
ten sich die Amtswalter aus der näheren und weiteren Um
gebung der Landeshauptstadt zu einer großen gmnemsamer
Tagung im großen Festhallesaal . Nach dem ErnM de,
Fahnenabordnungen unter den Klängen eines Mariches
gespielt von der Arbeitsdienstkapelle , begrüßte Kreislerte ,
der NSBO Steiger die Amtswalter . Dann ergriff , v«
den Anwesenden stürmisch begrüßt , Gauleiter der NSBL
und Bezirksleiter Südwest der DAF , Fritz Platin er
bas Wort zu längeren Ausführungen , in denen er sich mb
den Grunözügen der nationalsozialistischen Arbertsauffas -
sung befaßte . Plattner legte seiner Rede die Worte vor
Dr . Ley zugrunde : Sozialismus ist Kameradschaft , und ent
wickelte zunächst die Ideen des liberalistischen bis zun
marxistischen Wirtschastsdenken und zur Internationale
Des Deutschen Vaterland , so führte er dann etwa aus , se
dort , wo er mit Blut und Boden verwachsen sei und nich
dort , wo es ihm materiell gut gehe. Der Führer Mob
Hitler habe dem deutschen Volk den Glauben an die Volks
gemeinschaft wiedergegeben, - es sei das Erhabene an ihm
baß er sich in seinem Amte nie als Diktator , sondern all
der Kamerad zu seinem Gefolgschaftsmann fühle . Unse ,
Führer fühle sich stark, weil er wiffe, daß hinter ihm ei,
Volk stehe, das ihm glaube , und eine Amtswalterschaft , di,
ihm blind ergeben sei. Und schlechte Elemente und sogai
eigene Führer müßten scheitern an jenen , die den wahre ,
Sozialismus in ihren Herzen trügen . Unsere Aufgabe Hab ,
bisher im wesentlichen darin bestanden , den deutschen Ar
beiter hereinzuholen in das Lager der deutschen Volksge
meinschaft . Die NSBO sei keine Sonderorganisation , son
oern ein Glied , eine Unterorganisation in der DAF : sie
habe deshalb auch keine besonderen Rechte. Ihrem Amts¬
walter falle die ungeheure Ausgabe zu , den Betriebskame¬
raden zum Nationalsozialisten zu erziehen , und es ser das
Primäre der NSBO usw., den Mitmenschen von seinem
egoistischen Denken zu befreien . Das deutsche Volk , so
führte Fritz Plattner weiter aus , müsse wieder völkisch han¬
deln und denken lernen . Die Erhaltung der Arbeitsstätte ,
nicht Sonderrechte des einen oder anderen im Betriebe ,
müsse erstrebt werden .

Jeder , so sagte Plattner weiter , der nicht zu allererst an
die Beseitigung der Arbeitslosigkeit denke, habe den Natio¬
nalsozialismus noch nicht begriffen . Der Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit werde mit unverminderter Schärfe geführt
werden . Plattner appellierte an die Amtswalter , weiterhin
ihre Pflicht zu tun und auf die kommunistischen und libe¬
ralistischen Wühlmäuse zu achten, damit unser national¬
sozialistisches Deutschland nicht untergraben werde . Nach
der Aufforderung , sich stets als Diener am Volksganzen
und der Gemeinschaft und der Kameradschaft zu fühlen ,
schloß Plattner seine oft durch stürmischen Beifall unter¬
brochenen Ausführungen : Wir werben mit Hitler die
Schicksalsgemeinschast und den Aufstieg des deutschen
Volkes erkämpfen !

Lekamikmachungeu der HI -Gebielsfiihrmig
Laden

An die badische Hitler -Jugend
Uuser Kamerad » Scharführer Ludwig Klaus , Hocken¬

heim » ist durch die Zentrnmsreaktio » i« de« Tob gehetzt
worden . Ich ordne hieru/t au , daß bis eiuschließlich 8. Juli
1884 im gauze « Laude Baden die Hitler -Jugeud » das DJ
«ud der BDM a« sämtliche» Fahuen und Wimpeln Trauer¬
flor trägt » Trauerflor auiegt und die Fahuen auf Halbmast
fetzt- i« jedem Heimabend ist des Kameraden Ludwig Klaus
zu gedeuke«. Weitere Auorduuuge « des Reichsjugeudfüh -
rcrs fiud abzuwarten . Parole : Diszipli «.

*

HJ -Kamerade « ! BDM -Kameradiune » !
Die Reaktion der Zentrumspartei hat die katholische Ju¬

gendorganisation DJK in Hockenheim dazu benützt , einer
tPuen und tapferen HJ -Kameraden in den Tod zu treiben
Jrh habe bei dem Herrn Minister des Innern sofort di«
Auflösung der katholischen Jugendverbände gefordert , vc
diese Organisationen nichts mit Religion , Sitte und christ--
licher Nächstenliebe zu tun haben , sondern dazu benützt wer¬
den , um den verkrachten Parteiladcn des Zentrums ne«
entstehen zu lassen.

Ich verstehe Euere ungeheure Verbitterung , ich teile mi >
Euch die Empörung über den Tod eines so alten und wacke¬
ren Kameraden : wir wollen jedoch auch in dieser Stunde den
Beweis erbringen , daß diese fluchwürdige Tat der schwarzer
Reaktion uns nicht aus der gewohnten Ordnung und Diszi¬
plin bringen kann . Ich erwarte von Euch Disziplin uni
Ordnung ! Ich warne Euch vor den von der schwarzen Re¬
aktion gewollten Uebergriffen , die das Ansehen der großer
Hitlerjugend schädigen können ! Jeder anständige Volksge¬
nosse versteht unseren Zorn und Haß und wird vollkommen
für Schutz und Recht unserer Kameraden eintreten , wenrwir Disziplin halten

Heil Hitler !
Der Führer des Gebietes Baden :

gez. Friedhels Kemper , Gebietsführer .

Der Fremdenverkehr in Laden im Lkonak Mai
(Mitgeteilt vom Bad, . Statistischen Landesamt .)

Der Monat Mai hat nach den Ermittlungen des Badischer^ tatlstrschen Landesamts , das die amtliche s^remdenstatistildurchführt , wiederum eine recht erfreuliche Zunahme des
Fremdenverkehrs für unser Land gebracht In den 14 zreinem besonderen Eildienst zusammengeschloflenen namhaf¬teren badischen Fremöenplätzen . zu denen die großen Fremüenmagnete Baden -Baden . Freiburg , Heidelberg und Kon¬
stanz , sowie unsere beiden Großstädte Karlsruhe » . Mann¬heim , ferner die Bäder Badenweiler und Türrheim , nichizu vergessen die SchwarFwaldkurorte Todtmoos . Tribercund St . Blasien , nebst der nördlirhen und westlichen Ein¬gangspforte zum Schwarzwald , die Städte Pforzheim uni
Offenburg , und schließlich das für den Grenzeingang autder Schweiz wichtige Lörrach gehören , sind insgesamt 87 4A
Fremde in Hotels , Gasthöfen . Pensionen . Erholungsheim «
usw. abgestiegen . Gegenüber dem Monat Mai des Bor
jahres . für den 59115 angekommene Fremde gezählt wor
den waren bedeutet dies eine Steigerung von 47,;
v. H. Bei diesem Vergleich wird allerdings beachtet wer
de» müssen , daß das Pfingstfest mit seinem erfahrungs
stemäß besonders lebhaften Fremdenverkehr Heuer in der
Nconat Mai , im letzten Jahr hingegen erst in den Jun

Zahl her Uebernachtungen hat ebenfalls ,
^ un auch nicht in gleichem Verhältnis , so doch recht be -

zugenommen . Da im Mai 1933 nur 175 303
• n° en ,* im Mai dieses Jahres dagegen '22-2 499
r -I ? .eröett konnten io beträgt hier der Steigerungs¬satz immerhin 26,9 v . H .
. ” "H 8

.. erfreulich ist die erhebliche Zunahme
z anberverkehrs . Im ganzen und 10 698lim Mar des Borjahres 5390 ) ausländische Besucher mitrnsgesamt 2b 4,6 ( 12 803 » Uebernachtungen in den gesamten14 Fremdenortcn gemeldet worden . Im Vergleich zu denMaizahlen von >9«z ^ sjH hiernach die Zahl der ange¬kommenen AuSiandsgüste um 96,8 v . H .. die der Auslands -'ibernachtungeu wgar um ,06,7 v. H. erhöht .

Mllelholzer in pfullendorf nolgelandel
Pfulleudorf » 1. Juli . Der bekannte Schweizer Flieger

Mittelholzer , der am Donnerstag nacht um 1 .35 Uhr auf
iem Flugplatz Dübendorf bei Zürich zum Swiffair -Balkan -
gostflug gestartet war , mußte auf der Rückkehr infolge des
nnsetzenden schlechten Wetters am Donnerstagahend um
11 Uhr in der Nähe von Pfullendorf eine Notlandung vor¬
nehmen , die abgesehen von einer kleinen Beschädigung des
Fahrgestells des Flugzeugs glücklich vonstatten ging . In den
frühen Morgenstunden des Freitag begab sich Mittelholzer
nach Pfullendorf . Die beiden Postsäcke mit 26 Kilogramm
Inhalt wurden mittels eines Postautos nach Pfullendorf
befördert und mit dem Zug nach Zürich weitergeleitet . Die
Notlandung bei Pfullendorf rief eine große Ansammlung
der Landbevölkerung an der Unfallstelle hervor . Die Flug¬
station Dübendorf wurde verständigt , die dann mittels Auto
die benötigten Ersatzteile nach Pfullendorf brachte . Mittel¬
holzer ist am Freitagnachmitatg nach Instandsetzung seiner
Maschine gestartet und traf bereits um 18 .16 Uhr wohlbehal¬
ten auf dem Flugplatz Dübendorf ein .

Seulsche Gedenklage
Montag , 2. Juli 1934.

Was geschah heute -
1877 Der Dichter Hermann Hesse in Calw geboren .
1876 Der frühere Reichskanzler Wilhelm C u n o in Suhl

geboren .
1724 Der Dichter des „Messias "

, Friedrich Gottlieb Klop -
st o ck , in Quedlinburg geboren .

1714 Christoph Willibald Ritter von Gluck , Komponist ,
geboren .

öchaltenfeilen des Sonnenbades
Merk dir ei« paar einfache Regeln — und dei« Urlaub

bleibt ungetrübt
Mehr noch als bei andern Genüssen gilt für das Sonnen¬bad die alte gute Regel : Maß halten . Gewiß ist es eineWonne , uns von der Sonne richtig braten zu lassen , aberwer auch nur einige Erfahrung darin hat , wird sich nichtmehr so ganz vorbehaltslos diesem Genuß hingeben , den«der Sonnenbrand und sonstige Schädigungen , die man sichzuzieht , sind ein zu hoher Preis für das Vergnügen .Das Sonnenlicht hat eine sehr kräftige chemische Wirkungauf den Körper , das dürfen wir nicht vergessen. Wenn wir

unsere Haut längere Zeit ungeschützt der Sonne aussetzen ,so ist eine Entzündung die Folge .
Man kann auch beim Sonnenbaden zum ungetrübtenGenuß nur durch Training und Abhärtung kommen — in¬

sofern ist es genau wie bei jedem andern Sport . Ganz all¬
mählich muß man den Körper an die Sonne gewöhnen , und
zwar tut man das am besten und schnellsten, wenn man zu¬nächst nur einen Körperteil der Sonne aussetzt und erst
ganz allmählich auch die andern Körperteile mit bestrahlenläßt . Man beginnt zum Beispiel am ersten Tage mit den
Füßen und Unterschenkeln . Am nächsten Tage läßt manauch die Oberschenkel von der Sonne bestrahlen , am dritten
Tage setzt man dann den Unterleib der Sonne aus , am vier¬ten auch die Brust , am fünften den Rücken und am sechsten
schließlich auch die Arme , um von diesem Tage an dann den
ganzen Körper an dem Sonnenbade teilnehmen zu lassen.In dieser Eingewöhnungszeit soll das Sonnenbad nur im¬mer ganz kurz sein und soll nur ganz allmählich verlängertwerden , bis man schließlich ohne Schaden eine Stunde inder Sonne baden kann , und auch wohl noch länger , vor¬
ausgesetzt . daß man kein Uebelbefinden spürt .

Schlechte Einwirkungen des Sonnenbades sind allgemei¬nes Uebelbefinden , Kopfschmerz, Uebelkeit , Müdigkeitsgefühl .Herzklopfen und schließlich auch der gefürchtete Sonnen¬brand , der sich in verschiedener Stärke und Art äußert . Die
einfachste Form des Sonnenbrandes ist eine Rötung derHaut , in schwereren Fällen aber bilden sich Blasen , also
wirklich wie bei einer regelrechten Verbrennung . Die vomSonnenbrand befallenen Körperstellen glühen und schwellenauf , was die typischen Anzeichen einer Entzündung sind. Inden meisten Fällen lösen sich allmählich die äußeren Haut¬
schichten ab , in größeren und kleineren Fetzen . Man darfdiese sich lösende Haut aber niemals mit dem Finger ab¬
reißen , da sie immer noch einen Schutz für die darunterlie¬
genden Hautpartien darstellt , bis die neue Haut sich voll¬
ständig gebildet hat . In schwereren Fällen von Sonnen¬brand bilden sich regelrechte Wunden , die äußerst schwerheilen .

Das Auftreten von Sonnenbrand kann man zum Teilvermeiden , wenn man vor dem Sonnenbad die Haut mitOel oder fettem Creme einreibt . Dies Verfahren , das inden letzten Jahren in Aufnahme gekommen ist , hat sich sehrgut bewährt : dadurch wird die Haut geschmeidiger gemachtund ist fettreicher , so daß die Sonne nicht alles Fett her¬
auszuziehen vermag .

Hat man , obwohl man sich genügend vorsichtig verhalten
zu haben glaubt , Sonnenbrand davongetragen , so tut mangut , die betroffenen Stellen mit Buttermilch oder saurerSahne einzureiben . Das kühlt sehr und fördert die Heilung
außerordentlich . Die Anwendung von kaltem Wasser sollman dagegen nach Möglichkeit vermeiden , da dadurch das
unangenehme Jucken nur gesteigert wird .Tritt während des Sonnenbads ein Uebelwerden auf
so ist. besonders wenn sich starkes Herzklopfen und Schwin¬del einstellt , der Arzt zu Rate zu ziehen . Man soll sich dann
am besten gleich im kühlen , verdunkelten Zimmer hinlege «und sich ganz ruhig verhalten . Kühlende Getränke werde «
angebracht sein , wohingegen man Wein , Kaffee und Te «
vermeiden soll.

Auf jeden Fall kann man sich aber den Genuß mancher
Sommerfrische ungetrübter erhalten , wenn man an dal
Sonnenbad mit der empfohlenen und wohlbegründeten Vor¬
sicht herangeht .

Vifsensrvertes Zählen-Allerlei
Die meisten Einwohner von allen Ländern der Erd -

v« t China , nämlich 414 Millionen . An zweiter Stelle steh
^ .ffEiien mit 352 Millionen Einwohnern . Rußland zählMillionen und die Vereinigten Staaten 123 Millionen

*
Amerikaner Arthur Fischback hat 35 Jahre lan -ganz Amerika nach keinem Vater durchsucht , der . als de

EÄ " J ??? 0an 4 klein war , aus dem Hause verschwand
iSr ^

. ent &«dte er ihn wirklich und zwar wohnte deGeiuchte eigentümlicherweise keine hundert Meter von destrage , wo er selber in Jobit in Illinois ^sein Halts hatDre beiden Männer hatten sich auch schon lange gekanntaber nicht gewußt , daß sie Vater und Sohn waren .
*

In Jugoslavien ist kürzlich ein Gesetz herausgekommendas allen Einwohnern des Landes , Männern wie Frauendie im Alter zwischen 7 und 2V Jahren sind , gebietet , ai
Gymnastikkursen teilzunehmen .

Auf 1000 Frauen kommt nur 1 farbenblinde Fra «
bei den Männer » findet sich aber schon unter 30 Perfonei
1 Farbenblinder .

*
In Indien gibt es nicht weniger als 280 verschieden

Trommeln , und in richtigen großen Hindu -Orchestern wer
den 25 dieser Trommeln gleichzeitig bearbeitet . Wenn st,
mit voller Kraft geschlagen werden , klingt es wie Donner

Timm * Hybki » Svirl
Badens Handballer schlagen die Südwest -Elj.

Hoher 1V :4-(5 :3)-Sieg.
Wohl keiner von den knapp 1000 Zuschauern , die am Samstag

abend zum Zwischenrundenspiel um den Kampfspiel -Handball-Pokal
zum Platz des VfR Mannheim „ Hinter den Brauereien " gekom
men waren, hätte an einen so hohen Sieg der badischen Mannschaft
gedacht. Bildete doch immerhin die Elf des Deutschen Meisters
Polizei - SV Darmstadt, das Gerippe der Südwest -Mannschaft, sc
daß man, wenn nicht auf eine außergewöhnliche , so doch mindestens
auf eine erstklassige Leistung glaubte rechnen zu können . Dies«
erstklassige Leistung boten aber die Badener, die eine durch drei
Leute von VfR Mannheim ergänzte Waldhos -Elf stellten. Die Ba¬
dener spielten in jeder Beziehung besser und haben , das sei vor¬
weg festgestellt, den Sieg vollauf verdient .

Es standen sich, als Schiedsrichter Schneider (Göppingens zuw
Beginn pfiff , folgende 22 Mann gegenüber :
Südwest: Kipfer

Brohm Pfeiffer
Stahl Dascher Dittmar

Pabsdorf Spalt Leonhard Embach Feick
Fischer Morgen Spengler Engelter Zimmermann

Ziegler Krittler Rutschmann
Schmitt Müller

Baden: Weigöid .
Zunächst sah es durchaus noch nicht nach einer Niederlage dei

Gäste aus . Badens Sturmführer Spengler hatte zwar schon gleicl
in der ersten Minute mit einem Lattenschuß Pech, aber der gefähr¬
liche Embach markierte im Gegenstoß unhaltbar das erste Tor sü,
die Gäste . Umgehend glich Spengler auf eine schöne Vorlage Mor
gens hin zwar aus . aber ein Strafwurf brachte durch Embach schor
gleich darnach den zweiten Südwest -Treffer . Wenig später besorgt-
Engelter für die Badener den abermaligen Ausgleich . Spengle,
brachte dann in der 7 . Minute Baden in Front , doch hätte Kipse ,
diesen Treffer verhindern müssen. Das war übrigens der einzig -
Fehler , den der Südwest -Tormann während des ganzen Spiele -
machte . Nach bösem Foul Brohms an Fischer ergab Spengler !
Strafwurf das 4 :2 . in der 17 . Minute stellte Fischer selbst mi
Strafwurf auf 5 :2. Noch vor der Pause konnte Feick ebenfall-
durch Verwandlung eines Strafwurfes die Trefferspanne auf 59
vermindern. — Hatten sich die Südwestler bis zum Wechsel noä
einigermaßen gleichauf gehalten , so war besonders ihr Sturm nack
der Paus « eine einzige Enttäuschung . Gewiß , gutgemeinte Schüss
gingen knapp neben die Pfosten oder wurden von dem in Ueber
form spielenden Weigold gehalten , aber es spricht nicht für di-
Werfkunst der Südweststürmer, daß sie auch in aussichtsreichste ,
Schußpositionen häufig genug nebendran knallten . Bei den Ba
denern war es gerade in dieser Hinsicht um soviel besser bestellt
daß die Tordifferenz gerechtfertigt erscheint. Durch Spengler
Zimmermann (je 2) und Engelter erzielten die Badener bis zun
Schluß noch fünf Treffer , denen beim Stande 10 :3 Pabsdorf ei,
viertes Tor für Südwest folgen ließ .

Handelsnachrlchlen.
Eiazelhandelssperre verlängert

Nach einem soeben erlassenen Gesetz zur Aenderung des Ge¬
setzes zum Schutze des Einzelhandels wird die Sperre für die Er¬
richtung neuer Einzelhandelsverkaufsstellen bis zum 1 . Jan . 193-
verlängert . Das Gesetz enthält außerdem eine Aenderung , nach
der Verlegungen von Eiuzelhandelsverkaussstellen künftig nur dan«
ohne besondere Genehmigung zulässig sind , wenn die Verkaufsstell«
in den bisherigen Räumen von dem Inhaber mindestens ein Iah ,
betrieben worden ist und die neuen Verkaufsräume nicht mehr all
ein Zehntel größer als die bisherigen sind.

Frühkarloffelpreis in Laden-Pfalz MO M .
Die Pressestelle des ' Reichsnährstandes . Hauptabt . IV

teilt uns mit :
„Durch den Reichsbeauftragten für die Regelung dei

Absatzes in Frühkartoffeln ist der Mindestpreis für Früh¬
kartoffeln in - und ausländischer Herkunft bis einschließlick
Mittwoch , den 4. Juli 1934 mit 6 .40 RM . per 50 kg aus¬
schließlich Sack festgesetzt . Beim Verkauf von Frühkartvf
sein ausländischer Herkunft müssen die Frachtkosten von de,
Grenzstation bis zum Berkaufsort dem Mindestpreis hin
zugerechnet werden .

Reichsnährstaud Hauptabt . IV
(Landesbauernschast Baden ) Mannheim L 7. 1.

Rabio -Vrogramm
Dienstag , den 3. Juki .

Deutschlandfrnder. 5 .50 : Wiederholung der wichtigsten Abend¬
nachrichten . 6 : Funkgymnastik . 6 .20 : Frühkonzert . 8 .45 : Lei¬
besübung für die Frau . 10 : Neueste Nachrichten . 10.50 : Fröh¬
licher Kindergarten . 11 .30 : Musik am Bormittag . 12 : Mittags¬
konzert . 12 .55 : Zeitzeichen . 13 : Rofcstock . Holderblüt . 13.45 :
Neueste Nachrichten . 15 . 15 : Für die Frau . 15 .40 : Bücherstunde.16 : Nachmittagskonzert . 17 : Fugendsportstunde. 17.20 : Die
streitbaren Herren . 17.35 : Rückkehr aus dem Süden . 17.55 :
Musik am Nachmittag. 18.30 : Politische Zeitungsschau. 18 .55 :
Das Gedicht . 19 : Zeitfunk. 19 . 10 : Klingende Artistik . 20 :
Kernspruch. 20 . 15 : Stunde der Nation . 20 .45 : Das war Münch¬
hausen. 22 .35 : Deutsche Fechter bei den Europa -Fechtmeister-
schaften . 23 : Nachtkonzert.

Reichssender Stuttgart . 5 .45 : Choral . 5 .50 : Gymnastik . 6 .40 :
Nachrichten. 6 .55 : Frühkonzert . 8 .20 : Gymnastik. 10 : Nach¬
richten . 10 . 10 : Schulfunk. 10 .40 : Lieder . 11 . 10 : Galante Musik .12 : Mittagskonzert . 13 : Nachrichten , Saardienst . 13 .22 : La
Traviata . 13.50 : Nachrichten . 14 : La Traoiata . 14 .50 : Sonate
15.30 : Blumenstunde. 16 : Nachmittagskonzert . 17 .30 : Wir
wandern mit einem Pilzkundigen durch Wald und Garten .
17.50 : Tangomusik . 18. 15 : Aus Wirtschaft und Arbeit . 18 .25 :
Italien . Sprachunterricht. 18.45 : Der Walzer erklingt . 19 :
Blasmusik der Saarkapellen . 19 .45 : Bauernfunk . 20 . 15 :
Stunde der Nation . 20 .45 : Schwab. Anekdoten. 21 : So¬
listenkonzert. 22 .20 : Nachrichten . 22 .35 : Du mußt wissen . 22 .45 :
Sportbericht . 23 : Wilhelmine Markgräfin von Bayreuth . 23 .20 :
Nachtmusik. 24 : Nachtmusik.

Reichssender München. 6 .30 : Morgengymnastik . 6 .45 : Morgen¬
spruch . 7 .25 : Frühkonzert . 9 .50 : Für die Hausfrau . 10. 10 :
Schulfunk . 12 : Mittagskonzert . 13 . 15 : Nachrichten . 13 .25 : Mit -
taaskonzert . 14 : Nachrichten . 14.20 : Konzertstunde. 14.50 :
Stunde der Frau . 15 .30 : Erntezeit . 16 : Vesperkonzert. 17 30 :
Kolonialgeoenkjahr . 17.50 : Konzertstunde. 18.10 : Junge Ge¬
neration . 18 .30 : Künstlerportrait . 19 : Wiener Musik . 20. 15 :Stunde der Nation . 20.45 : Was ist mit Mr . Insull los ?
22 : Nachrichten , Sport . 22 .20 : Zwischenprogramm. 23 : Nacht¬
musik.
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Das Land des großen Sterbens . Die Hungersnot in Sowjetrußland

Hungersnot in Rußland ? Hungersnot in einem
Lande, das gesegnet ist mit Schätzen aller Art ? Das
Lebensmitte! in riesigen Mengen erzeugt, das als erstes
Land den Versuch macht , sich ganz aus eigener Kraft zu
ernähren ? Hungersnot in einem Lande , das auf den in¬
ternationalen Warenmärkten seine Erzeugnisie so billig
anbietet , daß andere Länder einfach nicht konkurrieren
können ?

Das eben ist der merkwürdige Zustand , den die wenig¬
sten begreifen. Im Ausland sind rusiische Eier für fünf
Pfennig nach deutschem Eelde zu haben , in Rußland aber
kosten sie einen Rubel und mehr , wenn es darauf an¬
kommt . Und ein Rubel ist nach amtlicher rusiischer Notiz
etwas mehr als zwei Mark wert . . .

Die rusiische Hungersnot kommt nicht zuletzt daher,
daß Rußland zu viel exportiert , weit mehr, als es ver¬
tragen kann. Aber es muß so viele Waren ausführen ,
um ausländisches Geld zu erhalten , mit dem es wenigstens
die Zinsen für die Schulden abtragen kann, die es ein¬
gegangen ist, um seine Industrie mit Maschinen und
Material zu versorgen.

Mit aus diesem Grunde stiegen die Ernährungs¬
schwierigkeiten mehr und mehr . Das letzte Ei , das letzte
Pfund Mehl werden mobilisiert zur Schuldenzahlung. Da
bleibt denn eben für die Bevölkerung nicht mehr viel übrig,
nicht einmal das Wenige , das die überaus bedürfnislosen
rusiischen Menschen zum täglichen Leben brauchen. Sie sind
zur Rot mit einem Stück Schwarzbrot und mit einer
Zwiebel den ganzen Tag über zufrieden . Jetzt aber erhalten
sie häufig genug nicht einmal das .

Dazu kommt der Kampf gegen die Großbauern , die so¬
genannten Kulaken, kommt der mit brutaler Rücksichts¬
losigkeit verfolgte Plan , nach marxistischen Grundsätzen auch
das flache Land zu regieren . Wo der Bauer durch Gene¬
rationen hindurch mit der starken Liebe zur Scholle und
zum Besitz , den es zu mehren galt , arbeitete , wird er heute
gezwungen, alles , was er erntet an das Kollektiv, an den

Zehn Kartoffeln kosteten 1935 fünf Rubel ; inzwischen
sind die Preise weiter beträchtlich gestiegen !
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Staat abzuliefern — an das Kollektiv, an desien Spitze in
den meisten Fällen ehemalige Industrie -Arbeiter stehen ,
die von dem , was einem geordneten bäuerlichen Betriebe
nottut , meist wahrlich nicht sehr viel Ahnung haben. Hier
liegt ein gut Teil der Schuld daran , daß die Aussaat so
mangelhaft ist, daß die Feldbestellung nur höchst un¬
genügend erfolgt , daß die Ernte infolgedessen immer
kümmerlicher ausfällt .

Die Verzweiflung wächst deshalb zusehends . Selbst
Strafaktionen der GPU in einzelne Dörfer , die mit der
Ablieferung der Ernte im Rückstände blieben, vermögen
heute die zum Aeußersten getriebenen Bauern nicht mehr
zu schrecken. Trotz der furchtbaren Folgen , die auch der
geringste Widerstand gegen die Staatsgewalt nach sich
zieht, haben unlängst Bauern in der Ukraine den Chef
der ukrainischen GPU , Wekßberg, und seinen Adjutanten
Tschuwal erschossen .

Denn dies ist auch in diesem Jahre die Lage in Ruß¬
land , wie sie schon seit manchem Jahr beobachtet werden
mußte, für die genügend ausländische, neutrale Beobachter
Zeugnis abgelegt haben : „Die Fabrik Swerdlow im Be¬
zirk Kowrow , Gebiet Jwanowo lZentralrußland ) , besitzt
eine Arbeiterspeisehalle. Die Arbeiterspeisehalle wird
sehr gut versorgt. Ständig liegen auf Lager große Mengen
von Schweinefleisch , Butter usw . Trotz der guten Ver¬
sorgung ist das Esien außerordentlich schlecht . Die Sturm -
arbeiter erhalten Kohlsuppe mit Unrat . Obgleich jetzt viel
Gemüse vorhanden ist , erhalten die Arbeiter kein Gemüse
zum Esien . Der Leiter der Arbeiterspeisehalle . Kurjanow ,
weigerr sich , Gemüse einzukaufen, weil es angeblich zu
teuer ist . Vielfach wird das für die Ingenieure und
Techniker bestimmte Fleisch nicht serviert . Die Angestellten
der Speisehalle verwenden das Fleisch für den eigenen

Werusr von Lojewski , Berlin - Steglitz

Bedarf . In der Arbeiterspeisehalle herrscht Schmutz. In
der Küche laufen Schwaben auf den Tischen herum, über¬
all liegen verfaulte Lebensmittel . Der Chefkoch , Iewsti -
fejew , erscheint jeden Tag in betrunkenem Zustand zum
Dienst . Eine Kontrolle der Arbeiterspeisehalle findet weder
durch die Betriebsleitung noch durch den Betriebsrat statt.
Alle Beschwerden der Arbeiter werden zu den Akten gelegt ,
ohne daß etwas zur Abstellung der Mißstände geschieht."

Das Bild zeigt ein von der Sowjet -Behörde in einer Anlage
aufgestelltes Schild mit der Aufschrift : »Es ist hier

strengstens verboten Leichen zu beerdigen «.

Der Bericht eines Antimarxisten , der voller Miß¬
gunst durch Rußland reiste? Rein , der Brief eines kom¬
munistischen Arbeiters , abgedruckt im amtlichen Organ des
Bolkskommisiariats der verarbeitenden Industrie der
Sowjetunion „Legkaja Jndustrija " Nr . 125 vom 2. 8. 34.
In manchen Dingen ist man in Rußland von zynischer
Offenheit.

Die Hungersnot wächst selbst dort , wo es noch Lebens¬
mittel gibt , weil die Korruption in unvorstellbarer

Blüte steht .
Einer , der voll kommunistischen Glaubens im Jahre

1932 nach Rußland ging, erklärte , als er nach Deutschland
zurückkehrte :

„Wenn ich zu meiner Arbeitsstelle ging, passierte ich
auf einer einzigen Straße täglich 25 bis 30 tote Per¬

sonen , die vor Hunger «mgefallen waren . . .
Die Beerdigung der Gefallenen erfolgte in Masiengräbern .
Es handelte sich um solche Personen die nicht im Erwerbs¬
leben standen und daher keinen Anspruch auf Lebensmittel
hatten . . . Ich habe die einwandfreie Feststellung gemacht,
daß man in der Wurstfabrik dazu überging , Fleisch von
verendetem Vieh zu verarbeiten . . .

"
Die Reihe solcher erschütternder Berichte ließe sich in

die Tausende und Zehntausende verlängern . Die Hilfeschreie ,
die immer wieder mit ungelenker Hand geschrieben, aus
Rußland nach Deutschland und anderen Ländern kommen,
gehören zu den ergreifendsten Dokumenten der Geschichte
unserer Zeit . Es ist gar nicht viel , was die deutschen
Brüder und Schwestern wünschen . Wer gelernt hat , von
Kleie und Schwarzbrot zu leben, das aus Kohlblättern und
gemahlener Eetreidespreu besteht , wer sich nur mit Auf¬
bietung der letzten Kraft gerade noch am Leben erhält ,
wer Frau und Kind , Bruder und Schwester , Vater und
Mutter Hungers sterben sah und ohnmächtig daneben
stehen mußte, der wird sehr anspruchslos, der ist dankbar
schön für jedes Wort des Trostes , das ihm gespendet wird,
dankbar für jedes Zeichen des Gedenkens und der Ver¬
bundenheit , dankbar erst recht für die geringste Gabe, die
den Weg zu ihm findet.

Millionen find im Laufe der letzten Jahre in Ruß¬
land Opfer der Hungersnot geworden.

So sah es 1921—22 in Rußland aus

Allein im Jahre 1933 find nachgewiesenermaßen mehrere
hunderttausend deutsche Siedler umgekommen . Viele haben
deshalb den Entschluß gefaßt, auszuwandern . Dem einen
oder andern ist dieses Vorhaben auch geglückt. Andere hatten
entsetzliche Erlebnisse, lebten wochenlang in ständiger Furcht
vor dem Tode, bis sie die schützendeGrenze erreichen konnten .
Erst in diesen Wochen kamen deutsche Flüchtlinge in Frank¬
reich an , die über ein Jahr in Charbin auf den Augenblick
gewartet hatten , da es ihnen ermöglicht wurde, sich in
Südamerika ein neues Dasein aufzubauen . Eine neue
Existenz mitten im Urwald zu gründen , wird gewiß nicht
leicht sein — aber was will das alles besagen im Hin¬
blick auf die Gefahren , unter deren unerhörtem Druck sie
in Rußland dauernd standen? In Südamerika können
sie sich wenigstens aus eigener Kraft vor dem Hunger
retten . In Rußland mutzten sie schweigend dem eigenen
Ende entgegengehen . . .

Nicht alle haben diesen Weg gefunden und beschritten .
Vieler Herz hing so unlöslich an ihrer Heimat , daß nichts
sie zu trennen vermochte . Sie blieben , in der Gewißheit,
zu leiden und zu sterben. Sie sind es , die immer wieder
ihre Blicke voller Hoffnung nach Deutschland richten , von
wo sie sich Hilfe versprechen . Bisher haben sie glücklicher¬
weise nie enttäuscht zu werden brauchen. Der Ausschuß
„Brüder in Not" hat im Laufe der Jahre eine segens¬
reiche Tätigkeit entfaltet . Ihm ist es wesentlich zu danken ,
daß die Stimmung unter der deutschen Bevölkerung ab
und zu wieder einen leichten Auftrieb gewann .

Unzählige Liebesgaben haben die deutschen Volks -
genosien in Rußland erhalten . Es wurde der rusiischen
Regierung Geld zur Verfügung gestellt. Dafür erhielt
jeder notleidende deutsche Volksgenosie , desien Anschrift be¬
kannt war , einen Gutschein auf Lebensmittel usw. Damit
ging er in den „Torgsin"-Laden seines Ortes , jenen Laden,
in dem man gegen auswärtiges Geld auch heute in Ruß¬
land alles haben kann, und bekam dort , was ihm zugedacht
war . Auf diese Weise ist viel Trost gespendet , viel Glück
geschenkt worden . Daß die Not fühlbar gelindert wurde,
kann man ja leider nicht sagen. Denn wie groß hätten die
Mittel sein müsien , wenn hunderttausende Menschen für
alle Zeit vor dem Hunger hätten bewahrt werden sollen ?

»Schlange stehen « vor einem Lebensmittelgeschäft in
der Sowjetunion .

Wenigstens die eine Gewähr hatte jedoch der Reichs¬
ausschuß „Brüder in Not" : daß in der Tat alle diejenigen,
die bedacht werden sollten, auch in den Besitz der für sie be¬
stimmten Lebensmittel kamen . Deshalb darf er sich in
diesem Jahre wiederum an alle deutschen Volksgenossen
innerhalb der Reichsgrenzen wenden mit der Bitte , ihn bei
seinem Liebeswerk nach Kräften zu unterstützen. Jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen. Sie hilft , den großen
Fonds aufzufüllen , aus dem dann die Hungernden in Ruß¬
land gespeist werden können.

Hier mitzuhelfen ist mehr als bloße Pflicht der Mensch¬
lichkeit. Es ist eine Frage des Gefühls der Volksverbun¬
denheit, das gerade im nationalsozialistischen Staat sich in
besonderem Maße bewähren muß . Die deutschen Brüder
und Schwestern in der Ukraine, in der Krim , im Kau¬
kasus, an der Wolga , wo immer sie in den Steppen und
Wäldern Rußlands leben, halten dort die deutsche Kultur
und deutsches Volkstum lebendig, stehen dort auf Vorposten
für ihr deutsches Volk und leiden darum , leiden um so
mehr , je stärker sie mir ihren Herzen dem Boden verhaftet
sind der ihre Heimat ist. Inmitten der Gottlosigkeit , die
um sie her aufgerichtet wird , halten ne mit rührender
Frömmigkeit den Glauben an den Gott ihrer Väter wach .
Wir dürfen sie nicht «ntergehen lasien ! Was in unseren
Kräften steht , müsien wir tun . um ihr hartes Los um et¬
was zu mildern. Jeder deutsche Volksgenosie ist aufgerufen,
und keiner darf sich diesem dringend werbenden Ruf
entziehen!

Spendet alle auf das Postscheckkonto
Brüder in Not , Berlin 85000

Jede deiltslhe MM geht in die R6 - MMhlW !
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